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SeotkchesMS- ei - wohin?
Von llaupwintsleiter kl i I g e n k e I ä t

Zwei Worte besitzt die deutsche Sprache,
die seit altersher einen Klang haben, der
durch unser ganzes Leben schwingt und wei¬
ter tönen wird bis in die ferne unendliche
Zukunft unseres Volkes, die Worte : ,.M u t-
ter " und „Schwester ". Nirgends findet
sich in unserem deutschen Sprachgut eine
schönere Bezeichnung für das Wirken und
Schassen einer Frau ; denn beide Worte um¬
schließen jenen köstlichen Schatz mütterlicher
und schwesterlicher Liebe und Opferbereit-
schast, den keiner von uns missen möchte, von
dem unsere größten Dichter begeistert gesagt §
und gesungen uud den unsere Meister in ^
ihren herrlichen Bildwerken verewigt haben. ,

Mutte  r ! Mit diesem Wort auf den Lip- i
Pen starben deutsche Männer den Tod für
Heimat und Volk. Ihr letzter Glaube galt
lenen Frauen , die ihnen das Leben schenkten,
die in selbstlosem Dienen sie mit Liebe um¬
gaben, ohne nach Dank zu fragen . Kein schö¬
neres Bild entsagungsvollen Aufopferns gibt
es als das der Mutter in ihrer Familie . Im.
mer wieder verschwendet sie sich aus ihrem
starken Herzen heraus , das ihr stets aufs
neue die Kraft dazu gibt.

Neben der mütterlichen aber steht in der
Familie die schwesterliche Liebe.  Sie
umsorgt die jüngeren Geschwister, schützt und
behütet sie vor den Gefahren des Alltags,
betreut sie in Zeiten der Krankheit und teilt
ipit ihnen all die kleinen Freuden und Lei¬
den des Daseins . So erwachen und eutwik-
keln sich in der Schwester all die fraulichen
Eigenschaften, die ihren höchsten Ausdruck in
der .Mutter finden. Darum umsaßt auch der
Name Schwester all das Sorgen und Opfern,
das eben nur eine Frau zu schenken vermag.
So sind Mutter und Schwester in ihrem
tiefsten Wesen lebensverwandt und verkör¬
pern höchstes und edelstes Weibtum. Aber
nicht jede Frau kann im höchsten Sinne des
Wortes Mutter sein. Deshalb haben sich im¬
mer Frauen gesunden, die ihre Liebe über
den Kreis der Familie hinaus ausdehnten
auf das ganze Volk und als Schwester in
dem hohen und erweiterten Sinne des Wor¬
tes dem lebendigen Leben zu dienen trachteten.

Neben der Mutter gibt es kaum einen Be.
Alf, der weiblicher ist als der Schwestern¬
berus. Ob die Schwester am Krankenbett
steht, ob sie im Operationssaak hilft , ob sic
im Röntgenlaboratorium , im Kindergarten,
in der Gemeindeschwesternstation oder Müt-
terschulungskursus arbeitet , immer kann sic
cill ihre fraulichen Fähigkeiten einsetzen,immer
wird ihre Arbeit arteigen bleiben, und daher
wirdsie auch immer befriedigt nach getanerAr-
beit aus ihr Tagewerk zurückblicken können. Es
gibt ja für eine Frau keine schönere
und höhere Aufgabe  als das Blut
das Lebe« zu schützen. Sie wird darum auch
stets die Hüterin des Lebens unseres Volkcssein.

Das Leben hüten heißt aber nicht nur . es
gesund zu erhalten , sondern dazu kommen
muß die Erfüllung der verantwortungsvolle»
Aufgabe, das Leben so stark zu machen, daß
es sich aus eigener Kraft im Lebenskampi
behaupten kann. Damit ist der Schwester
aber eine verantwortungsvolle Aufgabe über¬
tragen worden , eine Ausgabe der Erziehung
und der Menschenführung, wie sie so ganz
dem Wesen der Frau entspricht. Die gesunde,
starke, kraftvolle Mutter erzieht ihre Kinder
im Rahmen der Familie zur Gemeinschaft und
Wm Einsatz aller kleinen Kräfte. Die Mäd¬
chen helfen der Mutter in Küche und Keller,
in Haus , Hof und Garten . Die Jungen gehen
dem Vater zur Hand in Hof und Feld. Sie
lernen begreifen, daß einer auf den anderen
angewiesen ist. daß jeder ein nütz¬
liches undunentbehrliches Räd¬
chen  im täglichen Lauf der Geschehnisse im
Kreise der Familie ist und daher alle kör¬
perlichen, geistigen, aber auch charakterlichen
Kräfte einsetzen muß, damit keine Störung
emtritt . So werden aus den kleinen Mädeln
und Buben einmal starke, gesunde, einsatz-
breite Frauen und Männer, die im Lebenbestehen werden

Wie oft aber reicht die Kraft der Mutter
wcht ans , «m all ihre Ausgaben restlos zu er-
fnlen . Vergangene Notzeiten, anstrengende

Feldarbeit , Erwerbstättgkeit außerhalb des
Hauses , schwere Geburten , viele Kinder —
das alles kann eine Mutter vorzeitig müde
und matt gemacht haben . Und hier setzt der
Auftrag der deutschen Schwester
ein , bei der Mutter , beim Kinde, die ihrer
Hilfe bedürfen. Hier soll sie dafür sorgen,
daß die Mütter gesund bleiben und die Kin-
der als gesunde Buben und Mädel heran¬
wachsen. Der Schwester find alle Lebensalter
und alle sozialen Schichten unseres Volkes
anvertraut . Um ihr Arbeitsleben schließt sich
der gesamte Lebenskreis.

Seit Beginn der Geschichte wurde das
Schicksal großer Bölkerreiche niemals allein
durch Waffengewalt entschieden; verlorene
Kriege und verlorene Gebiete waren für das
völkische Weiterbeftehen nicht von ausschlag-

gebender Bedeutung , sondern das Los der j
Völker entschied sich stets in und an ihren !
Wiegen . Völkische Selbstbesinnung sorgt im
neuen Deutschland dafür , daß neues Leben
dem deutschen Volkskörper zuströmt . An den
Wiegen sorgt die deutsche Schwester aber mit
dafür , daß ein starkes und gesundes Geschlecht
heranwächst, das nicht mit erworbenen
Schäden durchs Leben gehen wird , sich selbst
und der Gemeinschaft zur Last. Damit aber
ist ihre Arbeit AusbauarbeitamFun-
dament der Geschlechterreihen,
die auf uns folgen werden . Ein gesundes,
starkes und mächtiges Volk wird ernst zwi¬
schen dem volksärmer werdenden Westen und
dem volklich immer noch wachsenden Osten
stehen!

Groß und verantwortungsvoll also sind

me Aufgaben des Berufes der deutschen
Schwester. Nicht wie früher wendet sie sich
vom Leben ab und hilft aus Mitleid , wo¬
durch nur die Schwäche im Menschen groß-
gezogen wird , sondern sie steht mitten i»
lebendigen Leben  als aktive, kämpfe¬
rische Persönlichkeit , die unserer
senden Jugend Lebenshärte und Leb
bejahung vermittelt.

Darum wird ein deutsches Mädel das die
innere Berufung dazu in sich fühlt.
deutscheSchwester  und schließt sich der
NS .-Schwesternschaft, der Schwesternschaft
Des Deutschen Roten Kreuzes oder dem
Reichsbund der Freien Schwestern und
Pflegerinnen an. Dadurch erwirbt sie sich den
wertvollsten Titel , den sich eine Frau neben
dem der Mutter erringen kann.

Zenäbole unseres Zrieäenswillens
Staatssekretär Gauleiter Bohle widerlegt gehässige Angriffe aus die Auslaudsorganisation der NSDAP.

Budapest , 24. Januar . Am Montagnach¬
mittag sprach der Staatssekretär und Ehes
der Auslandsorganisation im Auswärtigen
Amt Gauleiter Bohle auf Einladung des
Außenministers von Kanya vor der Unga¬
rischen Gesellschaft für Außenpolitik über die
Auslandsorganisation der NSDAP.

Nachdem er einleitend Grüße des Stellvertre¬
ters des Führers und des Reichsaußenministers
überbracht und unter Hinweis auf den kürzlichen
Besuch des Ungarischen Ministerpräsidenten und
Außenministers der traditionellen deutsch, unga¬
rischen Freundschaft gedacht hatte , ging er aus
die Aufgaben der AO. ein . Die Auslandsorgani-
sation der NSDAP , ist, so erklärte er, im engeren
Sinne die Zusammenfassung  aller Bürger
des Deutschen Reiches im Ausland , die Mitglieder
der NSDAP , sind. Wenn wir allgemein vom
Deutschtum im Ausland sprechen, so verstehen
wir darunter sowohl die Ausländsdeutschen , wie
auch die Volksdeutschen. Wir wissen aber ganz
klar zu unterscheiden zwischen den Ausländs¬
deutschen,  d . h. den Reichsdeutschen im
Ausland , und den Volksdeutschen,  die in
Sprache und Kultur deutschen Stammes sind, nicht
aber als Bürger zum Deutschen Reich gehören.

Bei meiner Rede, die ich im vergangenen Herbst
aor der Deutschen Kolonie in London 8i -»k 8o8r

ich mit allem Nachdruck und zum wiederholten
Male darauf hingewiesen , daß die Auslands-
Organisation der NSDAP , nicht die Auf¬
gabe  hat , die Volksdeutschen zu orga¬
nisieren.  Ich möchte diese Erklärung sowohl
in meiner staatlichen Eigenschaft , wie auch als
Gauleiter der Nationalsozialistischen Partei hier
feierlich wiederholen . Alle gegenteiligen Behaup¬
tungen , die von Zeit zu Zeit von einer böswilligen
und oft hierfür bezahlten Presse aufgestellt wer¬
den, sind frei erfunden und können nur den Zweck

: haben, -Mißtrauen zu säen und politische Schwie-
1 rigkeiten hervorzurufen . Es ist ein fundamentales
! Prinzip meiner Organisation , sich niemals und

unter keinen Umständen in die innerpolitischen
Verhältnisse fremder Staaten einzumischen . Das
Reich und die Partei erwarten im Gegenteil von
den Reichsdeutschen im Auslande , daß sie vorbild¬
liche und loyale Gäste der Staaten siud, in denen
sie sich aufhalten . Wenn wir auch unsere Reichs¬
bürger im Auslande organisieren , obwohl dieses
Wort — gewollt oder ungewollt — oft falsch aus-
gelxgt wird , so kann ich versichern, daß diese Tat¬
sache allein allen fremden Regierungen die
stärk st eGarantiefüreinloyalesAuf-
treten unserer Ausländsdeutschen
bietc*

Recht des Reichs an seinen Bürgern im Ausland
Der Nationalsozialismus ist die Weltanicbau-

Chinas Dank
für äie deutschen Friedensbemühungen
Amtliche chinesische Stellungnahme zu Japans Friedensbedingungen

Hankau. 24. Januar . Zu den in der Rede
des japanischen Außenministers Hirota im
Reichstag mitgeteilten vier grundsätzlichen
Bedingungen Japans für die Eröffnung von
Friedensverhandlungen liegt jetzt eine Stel¬
lungnahme amtlicher chinesischer Kreise vor.
Darin wird erklärt , daß die chinesische Regie¬
rung ihren Dank für die auf Anbahnung von
Friedensverhandlungen gerichteten Bemühun¬
gen Deutschlands ausgesprochen habe, daß
aber die scheinbar einen weiten Spielraum
sreilassenden Grundbedingungen Hirotas in
Wirklichkeit so allumfassend stien, daß sie
Punkte einschlöfsen, die die chinesische
Souveränität  und die verwaltungs¬
mäßige und territoriale Unversehrtheit
Chinas verletzten.  Die chinesische Re¬
gierung bedauere ferner die japanische Er¬
klärung vom 16. Januar , mit der die diplo¬
matischen Beziehungen zwischen China und
Japan praktisch abgebrochen worden seien,
ohne daß die japanische Regierung der chine¬
sischen Regierung die von dieser für notwen¬
dig gehaltenen Erklärungen zu den Grund-
bedingungen gegeben habe.

In der Montags - Sitzung des japanischen
Oberhauses erklärte Außenminister Hirota
aus die Anfrage , wie sich Japan die Wieder¬
gutmachung des in China von Chinesen zer-
störten japanischen Eigentums denke. Die ja¬
panische Regierung werde für alle Verlust?
die an japanischem Eigentum in China ent¬
standen seien, En t s ch ä digung sor  dern.

Der chinesische BotschafterinTo-
ki o, Hsu Schih Ding ist zusammen mit dem
chinesischen Konsul in Osaka, fünf Sekretären
und 80 Chinesen, aus Japan kommend, m
Schanghai eingetroffen. Er setzt an Bord des

Dchrjses die Fahrt nach Hongkong fort . Von
dort reist er zur Berichterstattung nach Hanka«.

Gouverneur von Schankung hmgerichkek
Schanghaier chinesischen Presseberichten zu-

folge ist der Gouverneur der Provinz Schan-
tung Hanfutschue  in Hankau zum Tode
verurteilt und hingerichtet worden.

Britische Truppenlandung !n Weihanve,
Das englische Kriegsschiff „Sandwich"

hat ein Landungskorps in Weihaiwei
gelandet,  um britisches Eigentum vor
Plünderungen zu schützen. Ferner soll, wie
aus Hongkong berichtet wird , eine japa-
nische Abteilung  in Lankau. 100 Mei-
len westlich von Weihaiwei , gelandet sein,
die offenbar versuchen wird , zu den Streit-
krästen in Tsingtau zu stoßen.

Pariser„Legenden"über Deutschland
Quai d'Orsay dementiert Lügenmeldung

Oigenderiebt cker !88k >re, » -
kl- Paris , 25. Januar . Die vom „Temps"

ausgestellten Lügenmeldungen über einen a n -
ge blich deutsch - ja panischen Ver¬
trag mit dem Zweck der Aufteilung
Niederländisch - Indiens  zwischen
Deutschland und Japan wurden am Montag
vom Quai d'Orsay als „Legenden" bezeichne;.
In der Redaktion de? genannten Blattes
scheint man sich aber diese Zurechtweisung
wenig zu Herzen genommen zu haben, denn dos
gleiche Blatt unternahm am selben Tag den
bösartigen Versuch, den Stojadinowitsch -Be-
fuch in Deutschland zu verdächtigen und durch
eine neue Hetze die europäisch« Entspannung
zu sabotieren.?

ung und oie politische Ueverzeugung aller Reichs¬
deutschen, Wer als Reichsdeutscher behauptet,
nicht Nationalsozialist zu sein oder es nicht fei»
zu wollen , hat aufgehört , ein Mitglied der deut¬
schen Volksgemeinschaft zu sein , auch wenn er
noch auf dem Papier Bürger des Reiches sein
mag . Es ist eine logische Folgerung dieser vom
ganzen deutschen Reichsvolk geteilten Anschauung,
daß die Bewegung und damit das Reich das
Recht besitzt, seine Bürger im Auslande in der
Weltanschauung des Nationalsozialismus zu
schulen.

Wenn , was oft geschehen ist, einige Kreise im
Auslande ein sensationelles Geschrei über Stütz¬
punkte der NSDAP , anstimmen und erschrockenen
Bürgern klarmachen wollen , daß ein Stützpunkt
eine militärische Geheimorganisa¬
tion  darstellt , dann beweist das , daß die Betref¬
fenden entweder nichts von der Struktur der
NSDAP , kennen oder bewußt böswillig
find. Nicht nur der Aufbau unserer Organisation,
sondern auch ihre ganze Arbeit liegt so klar und
offen vor aller Welt , daß es eine geradezu kind¬
liche Dummheit von unS sein würde , mit solchen
Stellen beispielsweise Spionage zu tre :ben.

Auslandsorganisationen auch bei anderen
s Völkern
! Man sollte auch nicht versuchen, der Welt glaub-
- Haft zu machen, daß die Idee , unsere Staatsbür¬

ger im Auslande zusammenzuschließen und für
sie zu sorgen, etwas Neuartiges oder sogar einen
Eingriff in die Hoheitsrechte fremder Staaten
darstellt . Der selbstverständliche Wunsch der

> faschistischen Regierung in Italien,  die im
^ Auslande lebenden Italiener mit dem Faschismus

als der neuen Lebensform ihrer Heimat vertraut
zu machen, führte schon sehr bald nach dem
„Marsch auf Rom " zur Gründung der italieni¬
schen Auslands -Organisation . Auch Frank¬
reich,  das zur Verbreitung seiner Kultur in der
„Allia e Francaise " ein sehr regsames Institut
besitzt, schenkt der intensiven Pflege der Beziehun¬
gen zu seinen Auslandsfranzosen besondere Ans-
merksamkeit. In Schweden  besteht seit 30 Jah¬
ren eine ..Reichsvereinigung zur Wahrung des
Schwedentums im Auslande ", die nach kürzlichen
Meldungen durch ein besonderes Zentralorgan für
alle Auslandsschweden ergänzt werden soll.

Es gibt auch, um ein weiteres Beispiel anzufüh¬
ren , ein A u s la n d s s chw e ize r - Sekretariat
in Bern , dessen Deutschlandgruppe heute aus
37 Hauptgruppen und 31 Untergruppen besteht.
In London habe ich ferner schon angeführt , daß
auch England  sich mit gutem Recht und sogar
sehr lebhaft mit Fragen der britischen Untertanen
im Auslande befaßt. Man sieht also , daß der
unserer Auslands -Organisation zugrundeliegende
Gedanke durchaus nichts Neues oder gar Geheim¬
nisvolles darstellt.

Lügen, die sich selber richten
Die vielen Angriffe,  die im Laufe der letz¬

ten Jahre gegen die Auslands -Organisation ge¬
richtet waren , haben niemals einer ernst¬
haften Nachprüfung standhalten  kön¬
nen . Ich glaube auch nicht, daß man mit diesen
Verleumdungen die Reichsdeutschen im AuSlande
selbst treffen wollte , sondern daß man aus poli¬
tischen Gründen hier eine Möglichkeit sah, Stim¬
mung gegen das nationalsozialistische Deutschland
zu machen. Es lag deshalb ein ganz bestimm:cs
Shstem in diesen Angriffen , wobei allerdings das
Shstem in keiner Weise die Vorzüge der Logik

, aiiszliweisen hatte . Wenn man z. B . auf der einen
Seite die Behauptung aufstellt , daß die Auslands-
Organisation die Reichsdeutschen im AuSIaud
terrorisiert und sie zwingen will, , Nationalsozia¬
listen zu werden und auf der anderen Seite er-
klärt, daß diese Ausländsdeutschen alle im Ge-
heimdienst einer großen Spionagezentrale stehen,
muß man doch feststellen, daß die eine Behaupt-
tung die andere vollkommen ansschließt.
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Nachdcin die an ncü großen ^ iöqlichfeiien einer
systematischen Verleninöniigsiamnagne gegen das
Dritte Reich aus Kosten unserer Ausländsdeutschen
erschöpft sind, greift man zurück aui ein Wort,
das , in einem entsprechend iemationell ausgemach¬
ten Rahmen gebracht, etwas wie eine internatio¬
nale Panik Hervorrufen soll. Ls ist das Wort
»P a n g e r m a n i S m u s".

Wenn es schon für unsere Gegner sehr schtvierig
Ist, zu sagen, was sie unter Pangermanis'.rus ver-
fftehcn, so müssen wir selbst bekennen, dag wir die¬
ses außerhalb unserer Grenze erfundene Wort nicht
Du definieren vermögen. Ich bin überzeugt, daß
die Versuche, in den verschiedensten Staaten als
letztes Mittel einer Diskriminierung  des
Reiches eine deutsche Weltgcsahr an die Wand ',u
«alen , scheitern werden an dem gesunden Men¬
schenverstand der heutigen Politiker . Wir Natio¬
nalsozialisten können mit Inbrunst versichern, dag
Wir keinen sehnlicheren Wunsch habe», als i»
Ruhe und Friede»  gcl .-.i cn zu werde», um
unser Reich wieder aujvauen  zu könne».

Beispielgebend!: (5:i!ärnnz:u
Ernster sind die "llugrüse . in denen man noch¬

zuweisen bemüht ist. daß die Ausland - Orgaiu 'a-
tion oder das Deritsche Reich in den deutschen
Volksgruppen zu agitieren vernicht. Ich kann vier
in Ungarn  mit aller Offenheit vo» einem gratti¬
schen Beispiel rcoe», da sich in Jürem Land eine
große deutsche Volksgruppe befindet. Die Grun-d-
lage kür die Behandlung dieser Frage . die »ach
unserer Auffassung tein Problem melir dirüe !!-
ist der Aristawch der bedeat' amni ürlal .n nni
vom Juli lebten Jahres goivhen dem ungarischen
Innenminister , von Szell,  nnd dem Stellver¬
treter des Führers . Reichsminister Rudolf Heß.
Wer diese beiden Erklärungen im G e l st e d e r
traditionellen Freundschaft  zwischen
unseren Ländern liest, wird erkennen müssen, daß
solche Auffassungen beispielgebend für alle Länder
sein können, in denen ähnliche Fragen zu behan¬
deln sind. Ich glaube, daß diese Frage aus Grund
dieser Erklärungen aufgehört hat . gewissen bös-
willigen Kreisen als willkommenes Objekt für eine
Trübung der Beziehungen zwischen Deutschland
und Ungarn zu dienen.

Di « Lüg« vom Pangermanismus
Ueber kein einziges Land aus der Welt ist seit

1414 und insbesondere seit 1933 so viel gelogen
worden wie über Deutschland. Die Lüge vom Pan¬
germanismus ist vom Standpunkt der internatio¬
nalen Beziehungen aus gesehen sicherlich die in¬
famste.  Wer sich auch nur oberflächlich mit der
Lehre des Nationalsozialismus in Deutschland be¬
saßt hat, muß wissen, daß diese Weltanschauung
eine rein innerdeutsche Anschauung
darstellt, die wir eifersüchtig hüten und niemals
zu exportieren gedenken. Wer die Deutschen kennt,
weiß, daß sie zwar ein militärisch hochbefähigtes
Volk, aber nicht militaristisch im eroberungssüch¬
tigen Sinne sind. Die Deutschen sind aber nicht
nur ein friedliebendes Volk, sondern sie haben
«in ausgeprägtes Gefühl für Gerechtigkeit.

Wenn wir nach fünf Jahren nationalsozialisti¬
scher Aufbauarbeit in Deutschland ieststellen, daß
unser Reich eine Weltmacht  im weitgehendsten
Sinne des Wortes ist, dann treffen wir diese Fest¬
stellung ohne jede Arroganz , aber mit großem
Stolz und tieier Dankbarkeit gegenüber dem
Führer.

Wenn ich iestgeitcllt habe, daß man mit keinem
Hatz und mit keiner Lüge das neue Deutsche Reich
erschüttern kann, daun wird Ihnen sicherlich offen¬
bar sein, daß man sich dafür an unseren Reichs¬
deutschen im Anslande schadlos halten möchte. In¬
dem man sie zu verdächtigen und zu diffamieren
sucht, will mau das Reich treffen  und will
gleichzeitig Argwohn bei den fremden Regierun¬
gen erregen. Aus diesen Gedankengängen resul¬
tieren die Ananiie gegen die Anslands -Organiia-
tion der NSDAP . Man will dem deutschen Pre¬
stige schaden, indem man scheinbar schutzlose
deutsche Bürger im Anstande in ihrer Existenz zu
ruinieren sucht. Alan will unsere legalen Ver¬
einigungen zu obikuren Verschwörerbanden stem¬
peln. Man will Deutsche vernichten, die seit Jah¬
ren nnd oft seit Jahrzehnten friedliche und loyale
Gäste eines fremden Staates sind und über die
der fremde Staat niemals Veranlassung hatte, sich
zu beklagen. Ein solches Vorgehen richtet sich von
selbst.

Wer an der vollkommenen Legalität der Aus¬
lands -Organisation und ihrer Vereinigungen ,m
Auslande zweiielt. hat nach den primitivsten Pinn-
zipien der Gerechtigkeit die Pflicht, den Be¬
weis,  und sei es der kleinste, hierfür zu erbrin-

en. Das ist niemals  geschehen, weil die Ur-
eber der Verleumdungen nicht Menschen sind,

die von irgendeiner ernsten Sorge erfüllt sind,
sondern solche, die Objekte für eine internationale
Hetzpropaganda gegen das Deutsche Reich suchen.

Gleiches Recht wie für die andern!
Es wird die Zeit kommen, in der die Auslands-

deutschen auch in allen anderen Staaten die gleiche
und anständige Behandlung erfahren werden wie
die Ausländer im Deutschen Reich;
eS ist uns vollkommen gleichgültig, welcher Welt-
anschanung und welcher politischen Neberzeugnng
der einzelne Ausländer in Deutschland huldigt.

Wir erwarten aber genandasselbeRecht
für unsere Reichsbnrger im Anslande, und aus
diesem Recht ist die Anslands -Or-ganisation der
NSDAP , aufgebant . Ans Grund dieses Rechts
schützt das neue Reich jeden seiner Bürger im
Auslande und ist nicht gewillt, einen Reichsdeut¬
schen verfolgen zu lassen, nur weil er National¬
sozialist ist. Wer ans solchen Gründen Reichs¬
deutsche im Auslande verfolgt, greift das Deutsche
Reich an. Derjenige, dem diese Tatsache etwas
Sensationelles bedeutet, muß die letzten fünf Jabre
verschlafen haben.

Staatssekretär Gauleiter Bohle schloß ferne
Rede mit folgenden Worten : ..Es kam mir dar¬
auf an, darzulegen, daß der Reichsdeutsche im
Ausland heute Bürger eurer großen und stolzen
Natron ist. deren glanzvolle Geschichte von einer
jungen , starken Generation in sichere Hände über-
»ommen und mit dem kraftvollen Impuls der
großen nationalsozialistischen Bewegung zur
Sicherung der Zukunft Deutschlands vereinigt
worden ist. In diesem erhebenden Bewußtsein
wird der Ausländsdeutsche «in wertvolles
Bindeglied  zwischen dem Reich und den
anderen Völkern der Erde bilden — er wird als
Sendbote des deutschen guten Wil¬
stens  am großen Werk des Friedens und damit
an der Beseitigung des Dölkerhafses Mitarbeiten.

ver ô vier Unruhe rn das Leben der Menschheit
hineinträgt . Wir Deutsche sind glücklich, zu wis¬
sen, daß Ungarn und Deutschland in alter kame¬
radschaftlicher Verbundenheit diesen Weg des
Friedens gemeinsam beschreiten.'

Die Ausführungen des Staatssekretärs Bohle
wurden immer wieder von stürmischem Bei¬
fall  unterbrochen . Besonderen Eindruck rief
die grundsätzlich« Erklärung über die Stellung¬
nahme des neuen Deutschlands zu dem Aus¬
landsdeutschtum und den im Ausland lebenden
deutschen Volksgruppen hervor. Stürmischen
Beifall löste auch die eindeutige Zurückiveisung
der von den ausländischen Hetzern gegen
Deutschland immer wieder vorgebrachten Lüge
vom „Pangermanismus " aus . Zum Schlich
erhoben sich sämtliche im Saale anwesenden
reichsdeutschenVolksgenossen und brachten mit
dem Staatssekretär Bohle ein dreifaches Sieg-
Heil aus den Reichsverweser Ungarns und das
ungarische Volk aus . Der Staatssekretär Gau¬
leiter Bohle wurde nach Abschluß des Vortra¬
ges von Ministerpräsident von Darany , Außen-
minister von Kanya und verschiedenen Persön¬
lichkeiten herzlichst zu dem Vortrag beglück¬
wünscht.

Gauleiter Bohle bei Horlhy
Staatssekretär Gauleiter Bohle  legte

am Montagvormittag am ungarischen Hel-
öendenkmal und auf dem deutschen Ehren-
friedhos am Grabe der hier in ungarischer
Erde ruhenden deutschen Helden des Welt-
krieges Kränze nieder . Ferntr stattete er dem
Außenminister von Kanya  und darauf
dem Ministerpräsidenten von Daranyi
Besuche ab. Der Reichsverweser Admiral
oonHorthy  empfing Staatssekretär Bohle
in den Mittagsstunden zu längerer Audienz.
Zu Ehren des deutschen Gastes gab der
Außenminister einen Empfang,  an dem
der deutsche Gesandte und der Landeskreis¬
leiter sowie Mitglieder der ungarischen Re¬
gierung und die Spitzen der Behörden teil-
nahmen.

Sm Gleichschritt für Führer und Volk
Tagung der Gauamtsleiter der NSKOV.
Berlin , 24. Januar . Neichskriegsopsersüh-

rer Oberlindober  hatte die Gauamts¬
leiter der NSKOD . zu einer großen Arbeits¬
tagung nach Berlin einberufen . Aus der
Tagung wurden die großen Ausgaben der
deutschen Frontsoldaten nnd Kriegsopfer , die
in kameradschaftlicher Zusammenarbeit zu
lösen sind, grundsätzlich besprochen. Beson¬
ders behandelt wurden ferner die Leistungen
und Fortschritte in Versorgung nnd
Fürsorge,  Frontsoldatensiedlung und Ar¬
beitsbeschaffung im nationalsozialistischen
Staat . Der Reichskriegsopserführer brachte
die Verbundenheit der Frontsoldaten und
Kriegsopfer zur NSDAP ., der jungen Wehr¬
macht und der Jugend zum Ausdruck. Mit
ihnen in treuer Kameradschaft marschiere die
NSKOV . im Gleichschritt für Führer und
Volk.

Nationale Lchifie beschießen
Valencia

24 Opfer eines rote« Bombenübersalles aus
Sevilla

Paris , 24. Januar . Havas meldet aus
Barcelona , fünf nationalspanische Kriegs¬
schiffe hätten in den frühen Morgenstunden
des Sonntag Valencia mit etwa 40 Grana¬
ten beschossen.

Wie General Queipo de Llano am Sams¬
tagabend im Rundfunk mitteilte , haben bol¬
schewistische Flugzeuge erneut einen verbre¬
cherischen Bombenanschlag auf die
offene Stadt Sevilla  verübt . Elf
Kinder , drei Frauen und zehn Männer —
sämtlich Zivilpersonen — sielen diesem feigen
Uebersall zum Opfer.

Erfolgreiche nationale Bombenangriffe
Wie der Berichterstatter des nationalen

Hauptquartiers meldet , haben national¬
spanische Flieger im Laufe des Sonntags
etwa OOTonnen Bomben  auf vier
Elektrizitätswerke in Katalonien und m
öerProvinz Valencia  abgeworsen.
Die Angriffe verfolgten das Ziel , die Strom¬
erzeugung dieser Werke für Fabriken zu
stören, die mit der Herstellung von Kriegs¬
material beschäftigt sind. Ferner wurde der
Bahnhof der Grenzstation Puigcerda
erfolgreich mit Bomben belegt. Ein weiterer
Angriff mit 20 Tonnen Bomben erfolgte auf
die Landstraße beim Bahnhof Port -Bou.
Nationale Flieger haben drei bolschewistische
Flugzeuge abgeschossen und auf dem Flug¬
platz Barracas vier feindliche Apparate
zerstört.

Regierungskrise in Bulgarien?
Mehrere Minister zurückgetreten

Sofia , 24. Januar . Die schon seit einigen
Tagen erwartete Teilumbildung des
Kabinetts  ist am Montag erfolgt . Mini-
sterpräsident Küsselwcmoff, der am Mittag
nach dem Kriegsminister General Lukoff in
cmderthalbstündiger Audienz vom König emp¬
fangen wurde , erklärte beim Verlaßen des
Schlosses , der Innenminister Krasnowsk:
und der Kriegsminister General Lukoff
seien aus dem Kabinett ausgeschieden . Auch
Handelsminister Baroff  hat seinen Rück¬
tritt erklärt. Es wird die Demission noch wei¬
terer Kabinettsmitglieder erwartet , darunter

auch die des Justizministers Ognianoff.
Zum Kriegsminister ist der Garuisonskom-
nandeur von Plewen , Generalmajor Das»

laloff,  und zum Innenminister der bis-
zerige Unterrichtsminister Nikolaneff  er¬
nannt worden . Unterrichtsminister wurde
der frühere Rektor der Universität Sofia,
Professor Maneff.

Die neue Kabinettskrise soll ihren Grund
Zarin haben , daß mehrere Mitglieder mit
dem Ausscheiden des Kriegsministers Gene¬
ral Lukoff aus der Regierung nicht ein¬
verstanden  sind . Viele Anzeichen sprechen
"afür. daß die am Montag mittag erfolgte
Teilumbildung der Regierung zu einer allge-
meinen Kabinettskrise führen kann, für die
>ine Lö ' nng nicht leicht zu finden
-in dürste.

B Moskau gedrillt, ln Bolen gewühlt
3 große Kommunisten -Prozesse in Warschau

Warschau, 24. Januar . Das Warschauer
Bezirksgericht ist zur Zeit Schauplatz von
drei großen Kommunisten - Prozessen, die
außerordentlich aufschlußreich für die Metho-
Zen der Komintern sind. Außer dem Massen-
vrozeß, der 43 leitende Komintern - Agenten
»ereits seit mehr als acht Tagen aus der An-
'lagebank sieht, wurden am Montag zwei
,-»eitere Prozesse eröffnet . Die beiden Haupt-
mgeklagten . David Kirschbraun und
-limon Zacharias,  sind selbstverständ-
>*h Juden.  Beide sind wegen kommunisti¬
scher Hetze bereits mehrfach vorbestraft ge¬
wesen.

Von Kirschbraun  steht fest, daß er sich
im Jahre 1929 heimlich über die polnische
Grenze in die Sowjetunion begab, um dort
einen zweijährigen Kursus auf der ..Lenin¬
schule ' in Moskau zu ..absolvieren ' . Nach
einer erneuten Betätigung in Polen floh er
wieder in die Sowjetunion , um dort die Lei¬
tung des „Sekretariats für die polnisch-bal-
tische Abteilung der Komintern ' zu überneh¬
men. Er wurde dann von der polnischen
Polizei gefaßt . Zacharias  hatte sich in
Polen unter dem Namen Meisenberg als
Vertreter der technischen Zentrale der kom¬
munistischen Partei Polens betätigt . Als
Neisenberg wurde er mehrfach von der Poli¬
zei gefaßt , aber gegen hohe Kautionen frei-
gelassen. Ihm kann nachgewiesen werden,
daß er mehrfach in der Zeit seiner Betäti¬
gung für die Komintern mit illegalen bzw.
.gefälschten Papieren nach Moskau gereist
:var.

Warschau argen ElirmWimgmrsMe
lu der Zudensrage

Warschau , 24. Januar . Im Haushalts-
ausschuß des Sejm , wies am Montag der
Referent Wo j c.i e cho w s ki nachdrücklichst
auf die Bedeutung der jüdischen Frage hin.
Heute, wo Polen im eigenen Lande nicht
Platz genug habe, müsse es seine Gastfrennd-
'chaft den eingewanderten Juden gegenüber
kündigen. Von dieser Stelle aus müsse man
energisch gegen das Auftreten gewisser Kreise
m Amerika und England protestieren,
die sich angeblich im Namen der Humani-
rät als Verteidiger der Juden in Polen auf.
spielen. Polen fordere die „reichen" Nationen,
msbesondere Großbritannien auf , die Juden
aus Polen bei sich selbst aufzunehmen , ihnen
die Einwanderung nach Palästina und in
andere noch wenig bevölkerte Uebersee-
Gebiete zu öffnen . Von den Juden im Aus.
laich und von ihren angelsächsischen Freun¬
den erwarte man . daß sich ihre ..Huma-
nität'  auf diese Weise bestätige . Die Juden
in Polen selbst würden gut daran tun . die
polnischen Auswanderungspläne ehrlich zu
unterstützen.

rn Kurse
Personalveränderungen in der Kriegsmarine

Der Führer und Reichskanzler hat dem Konter¬
admiral von Fis chel zum Chef des Allgemei¬
nen Marineamtes im Reichskriegsministerium
und den Konteradmiral Marsch all  zum Be-
sehlshaber der Panzerschiffe ernannt . Vizeadmiral
Bastian tritt von seiner bisherigen Dienststellung
zurück.
Vier neue Nationalpolitische Erziehungs¬
anstalten

In dem Staatshaushalt 1938 find die ersten
Bauraten für vier Neubauten von Nationalpoliti¬
schen Erziehungsanstalten eingesetzt worden. ES
handelt sich um eine neue schlesische Anstalt, um
eine Anstalt am Steinhuder Meer, eine Anstalt
bei Trier und einen Neubau der Anstalt Neu¬
zelle. Diese Bauvorhaben , die etwa 12 Millionen
RM. erfordern , werden in drei bis vier Bau¬
jahren sertiggestellt sein.

^Staatssekretär Schlegelberger in Warschau
Am Montagabend traf in Warschau der Staats¬

sekretär im Reichsjustizministerium, Professor Dr.
Dr . Schlegelberger  ein , um auf Einladung
der polnischen Gruppe der Arbeitsgemeinschaft für
die deutsch-polnischen Rechtsbeziehungenam Diens-
tag einen Vortrag über die „Entwicklung des deut¬
schen Rechts' im Dritten Reich zu haltem ^---̂

Der deutsche Pressebeirat i« Bern gestorben
Am Montag verschied in Bern unerwartet der

Presfebeirat der Deutschen Gesandtschaft Wilhelm
Hack an einer Lungenentzündung. Er war ur¬
sprünglich Marineoffizier und dann bis 1938
Genfer Korrespondent des Deutschen Nachrichten¬
büros.

Kabinettfitzung vor Edens Genfer Reis«
Am Montag fand unter Vorsitz Chamber¬

lai ns  eine britische Kabinettsfitzung statt, auf
der Fernostfragen , Fragen der Nichteinmischungs¬
polink und der van-Zeeland-Bericht besprochen
wurden . Der vorzeitige Zusammentritt des Kabi¬

netts vor seiner üblichen Mittwochsitzung wird
damit begründet, daß mit dem am Dienstag nach
Genf absahrenden Außenminister Eden  noch eins
gemeinsame Aussprache habe stattsinden sollen.

Eden heute in Paris
Der englische Außenminister Eden  wird heute

nachmittag auf der Durchreife nach Genf in Paris
erwartet , wo er mit dem französischen Außen¬
minister Delbos  eine Besprechung haben wird.
Man nimmt an . daß die beiden Außenminister
nm Abend gemeinsam nach Genf Weiterreisen
werden.

Deutschland als Vorbild
Auf Wunsch des Gefundheitsministers fetzte sich

nm Sonntag die englische Kirche  einmütig
>ür die körperliche Ertüchtigung der Jugend ein.
Der Bischof von London, Dr . A. D. Winnington-
Fngram . stellte in seiner Predigt Deutschland als
Vorbild auf .diesem Gebiet hin . England sehe,
wie in Deutschland glänzende Erfolge durch die
Pflege des Sports nnd durch Jngendlager erzielt
worden seien.
Polen ehrt seine Veteranen

Warschau  stand am Sonntag im Zeichen der
Erinnernngsfeier an den AuSbruch des Januar-
nisstandes Hon 1863 gegen die russische Herrschaft.
Die 16 noch lebenden Teilnehmer des Ansstandes
wurden vom Ministerpräsidenten zv einem Essen
empfangen und von Marschall Npdz-Smigtn durch
gen Orden Polonia Nestitnta nnd da?- Goldene
Verdienstkrenz ausgezeichnet. Die Witwe Mar-
-chall Pilsudskis empsing die Veteranen zu einem
See: am Abend fand zu ihren Ehren eine Feier
tatt . an der auch der Kiiegsminister . teilnahm

Englisch amerikanische Marinebefprechnngcn
Die von Präsident Roo ! evelI  angeknnkngte

Botschaft über die Ausrüstung an den Bnndes-
tongreß ist abermals anigeschoben morden Be-
chrechungen zwischen London und Washington
über die neuen Linienichissstqpen sind offenbar
noch nicht zu Vereinbarungen gediehen Ilm die
Frage der Einiügnng eines viiählichen Heer" pnd-
zets in seine Botschaft rn besgrecheu. hat Rvose-
:>elt gestern eine Konserenz mit dem Kriegs-
ininister nnd dem Chef des Genercck'tabes an-
eeraum ' .

AM Prag spricht bei Framv vor!
tschechische Handelsagenten in Salamanca
Braa 24 Januar. Einer Meldung der
nger „Rarodnj Politika " zur Folge soll das
bechoslowakische Außenminister,um über e,n«
rtretung bei der Franco -Rcg .- rung , d,e nach
m Muster Englands eingerichtet werden son.
«bandeln. Der Agent soll vornehmlich d,e

Raffinierter Scheckbetrug in Brüssel
Nationalbank nm 620 00V Franken geschädigt

Oigenberickt 6er d>8 - pres8«

b^. Brüssel , 25. Januar . Die National¬
bank von Belgien wurde durch einen Scheck¬
betrug empfindlich geschädigt. In der Brüs¬
seler Vorstadt Etterbeek betrieb der angebliche
Engländer Harry Davidson  ein Bank¬
büro. Davidson fälschte  zwei in .seinen
Besitz gelangte Schecks auf die Nationalbank
von Belgien , die ursprünglich auf 350 Frs.
bzw. 270 Frs . ausgestellt waren , auf Beträge
von 350 000 Frs . bzw. 270 000 Frs . um und
ließ die Schecks durch zwei Angestellte bei
der Nationalbank präsentieren . Die Fäl¬
schung wurde so ausgezeichnet durchgeführt,
baß die Beamten das Geld anstandslos aus-
zahlten . Wenige Stunden später war der
..Bankier ' mit dem Geld verschwunden.

Eschs
merkwürdige Steuerübervrüsungen

Düsseldorf , 24. Januar . Am Montag
wurde die Verhandlung gegen den früheren
Ztadtsteuerdirektor E s ch und 15 Mitange -,
klagte bei einem Fall fortgesetzt, der ein
größeres Einzelhandelsgeschäft betraf , und
bei dem Esch 30 000 RM ., Dr . Drachmen
1000  RM . und Etappen 16 000 RM. in di«
Hände gefallen sind; letzterer will an einen
verstorbenen Steuerinspektor 3000 RM . wei¬
lergegeben haben.

Sie Weit in wenigen Zeilen
Fhcmnitz gibt ein Beispiel

Die Stadt Chemnitz hat sich entschlossen, den
Hinterbliebenen der Toten der Bewegung von
jetzt an freien Eintritt für die städti¬
schen Theater  zu gewähren.

Militärlastwagen -Unglück in Frankreich
Am Montagfrüh ist ein Militärlastkraftwagen

des 11. Regiments der Jäger zu Pferde aus noch
unbekannten Gründen gegen die Brüstung der
Eisenbahnbrücke, die von Besancon  nach Besoul
führt , geprallt und hintergestürzt . Von den
zwölf Insassen kamen fünf ums  Leben , fünf
wurden verletzt.

WA Sumillisabrik in die Lust geflogen
Neuhork, 24. Januar . Die Fabrikanlagen

der Tupont deNemours - Werke
in Deepwater (New Jersey ) sind m die Luft
geflogen . Die Fabrik , in der synthetischer
Gummi hergestellt wurde und die eine der
wenigen dieser Art in den Vereinigten Staa.
ten gewesen ist. war in kurzer Zeit ein
Trümmerhaufen . Die Explosionen,  die
nacheinander erfolgten , waren im Umkreis
von 50 Kilometer zu hören . Die letzte der
Explosionen , die sich 9 Minuten nach der
ersten ereignete , war die furchtbarste, da mit
einem Schlage einige 10 000 Pfund Karbid
in Behältern in die Lust flogen . Zwei
Wächter  sind bei dem Unglück ums
Leben gekommen.  Ter Schaden wird
auf 400 000 Dollar geschätzt. Die Ursache
der Katastrophe ist noch völlig unbekannt.
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Aus Ztaät
Nagold , den 25. Januar 1938

Zwei sind der Wege, auf welchen der j
Mensch zur Tugend emporstrebt : Schließt !
sich der eine dir zu, tut sich der andre dir s
auf . Handelnd erringt der Glückliche sie, der
Leidende duldend . Wohl ihm. den sein Ge¬
schick liebend auf beiden geführt . Schiller.ck

Dienstnachrichten
Der Reichsstatthalter hat im Namen des

deutschen Volkes den Verwaltungssekretär Bairl
beim Forstamt Herrenalb - Ost  zum Ver¬
waltungsobersekretär ernannt.

Diensterledigungen
Die Bewerber um die Revierförsterstellen

Frutenhof  beim Forstamt Freudenstadt und
um die neuerrichtete Revierförsterstelle Alten-
steiq  beim Forstamt Altensteig (zunächst 185
pektar Stadtwald und die Kanzleigeschäfte des
Forstamts ) haben sich binnen 11 Tagen auf
Sem Dienstwege bei der Forstdirektion zu mel¬
den.

SV Prozent mehr!
Die Teilnehmerzahl am Reichsberufswerlkampf

193̂ beträgt im Eroßkreis Calw 1850: das be¬
amtet eine Steigerung von 50 Prozent gegen¬
über dem Jahre 1037.

Versammlung der Bäcker »3nuung
Nagold

Nach längerer Pause fand gestern nachmittag
im Gasthaus zur Schwane in Ebhausen eine
Versammlung der Bäckerinnung
Nagold  statt . Der gute Besuch derselben be¬
wies, daß ein reges Interesse vorhanden war,
was auch Obermeister Schuon in seinen Be¬
grüßungsworten besonders erwähnte . Punkt l
Ser Tagesordnung war die Festsetzung von
Buchführunqsknrsen  für diejenigen Ar¬
beitskameraden. die noch an keinem derartigen
Kurs teilgenommen haben . §

Zum erstenmal werden diese Zwischen - >
Prüfungen  für die Lehrlinge durchgesührr.
Ver genaue Termin derselben wird noch bekannt
gegeben. Zum Reichsberufswettkampf
haben sich sämtliche Bäckerlehrlinge angemeldet.
Än die Meister und Gehilfen erging die Auf¬
forderung. ebenfalls an diesem edlen Wettstreit
teilzunehmen. Eine Frage eingehender Bespre¬
chung war das neue Einheitsmehl Type  j
^ 12. Hier gab und qibt es noch verschiedenes i
zu klären und man darf annehmen , daß in die- j
ser Sache das letzte Wort noch nicht gesprochen §
ist.

Die Pensionskasse  des deutschen Bäcker-
Handwerks, übrigens die einzige Handwerker¬
pensionskasse, bittet auch in der Bäckerinnung
Nagold für ihre Sache zu werben . Die L ehr-
l i n g s h ö ch st z a h l wurde erneut bekanntge-
aoben. Sie beträgt je Betrieb ein Lehrling.
Ein zweiter Lehrling darf erst eingestellt wer-
Sen. wenn der erste Lehrling das zweite Lehr - s
fahr vollendet hat und in dem betreffenden j
Betrieb dauernd ein Gehilfe beschäftigt wird . >

Die Nahrungsmittelindustrie -Verufsgenossen - s
ichaft teilte mit , daß von 70553 versicherten Betrieben
im Jahre 1930 7807 Unfälle gemeldet wurden.
Im Jahre 1937 war die Zahl der Unfälle sogar
noch um 25 Prozent größer . Es muß im Betrieb
alles getan werden , um Unfälle zu verhüten.
Unfallverhütung  ist Dienst am Volk.
Nachdem noch einige Rundschreiben bekanntge-
gcben und besprochen wurden , schloß der Vor¬
stand die Versammlung mit einem „Sieg Heil"
auf den Führer.

Winterschlutzverkauf 1938
Der Winterschlußoerkauf findet in diesem

Jahre in der Zeit vom 31. Januar bis 12. Febr.
einschließlich statt . — Im Winterschlußverkauf
dürfen Textilien . Bekleidungsgegenstände , Schu¬
he, Waren aus Porzellan , Glas und Steingut,
und aus der Gruppe Lederwaren , Damen -Hand-
taschen. Lederblumen , Damengürtel zum Ver¬
kauf gestellt werden . Auf den Winterschlußver¬
kauf Bezug nehmende öffentliche Bekannt¬
machungen und Mitteilungen , die für einen
größeren Personenkreis bestimmt sind, dürfen
frühestens am Samstag , den 29. Januar , ab
19 Uhr erfolgen.

Die Maul - und Klauenseuche
ist nun auch in Oberiflingen Krs . Frcudenstadt

ausgebrochen
Wie wir an Einzelheiten erfahren , hat der >

Maurer Zeller,  als er im Stall bei einer !
Kuh Verdacht auf Maul - und Klauenseuche hatte , >
diesen dem Tierarzt Dr . Eisele -Dornstetten mit - !
geteilt, der dann auch das Vorhandensein von !
Maul - und Klauenseuche feststellte. Es ist also !
wie im llnterislinger Fall nur eine  Kuh er- I
krankt; insgesamt besteht der Viehbestand des !

! Maurers Zeller auf fünf Stück Rindvieh uud
einer Ziege.

> Der ganze Viehbestand wurde aus Anordnung
! « s württembergischen zuständigen Sachbearbei¬

ters im württembergischen Innenministerium
Ministerialrat Fraas gestern nach Stuttgart be¬
ordert und ist dort abgcschlachtet worden.

General Ludeudorff
^ Wir geben nachstehend ein Erlebnis des
Freiherrn von Eütlingen -Schlepegrell auf
Schloß Berneck wieder , das ihn mit Gene¬
ral Ludendorff im Weltkrieg .zusammen¬
führte :

Es war in den ersten Augusttagen 1914. Die
< Kavallerie -Division eilte von Aachen gegen
^ Maas und sollte den Fluß bei Vise über-

^ Mitten . Doch die Belgier hatten die eiserne I
Brücke gesprengt . Ratzeburger Jäger und das '
Husaren-Regiment 15 hatten als Vorhut das

- Städtchen zu säubern . Aus allen Häusern i
j knallte es.

unä Lanä
Als ältester Rittmeister hatte ich die Führung

der Husaren . An der Maas stand ein General,
der mutterseelenallein den Angriff begleitet
hatte . Er ließ sich von mir die Lage melden.
Dann griff er in die Tasche und gab mir
lächelnd einen Revolver mit den Worten : „Darf
ich Ihnen ein kleines Andenken überreichen ?"
Die Waffe war ihm aus einem der Fenster her¬
aus vor die Füße gefallen : sie wies eine Lade¬
hemmung auf . Da ich selbst mit Pistole und
Karabiner bewaffnet war , entgegnete ich: „Herr

HVLLMW Wiekam.
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General , am liebsten würde ich mich von dem
Ding trennen ".

Ludendorff sagte : „Da haben Sie recht".
In weitem Bogen warf ich den Revolver in den
Fluß . - Am Abend erfuhr ich, daß es der
General Ludeudorff gewesen war . Dieser hatte
bei der 1. Kavallerie -Division den Vorstoß mit¬
gemacht und begab sich dann von Vise nach
üer Festung Lüttich , wo er durch sein persön¬
liches Eingreifen und Erobern zuerst bekannt
wurde . Heute bedaure ich, das „Geschenk" als
Andenken an den großen Soldaten nicht behal¬
ten zu haben.

Reichssendung der HI am Mittwoch
Die Hitler -Jugend wird am Mittwoch, dem

26. Januar , als „Stunde der Jungen Nation"
eine Reichssenvung durchführen. Unter dem Titel:
..Mit 15 000 der tapfersten Soldaten " (Verfasser:
Hans Rehberg) werden Bilder von dem mutigen
lind einsamen Kampf Lettow-Vorbecks um Lst-
afrika gesandt. Tie Sendung beginnt um 21 Uhr.

Kameradschastsabend der SA.
Alteusteig . Der Trupp Altensteig des Stur-

26/180 versammelte am vergangenen Samstag
die Kameraden mit ihren Frauen im Kurhaus
Waldfrieden zu einem gemütlichen Beisammen¬
sein. Die Anwesenheit des Sturmführers und
des Sturmbannführers . sowie des Bürgermei¬
sters der Stadt Altensteig , gab dabei der Ver¬
bundenheit aller im Geiste der SA . sichtbaren
Ausdruck. Dies sprach auch Truppführer Reich
aus , als er hinwies auf den inneren Wert,
den die Kameradschaft für jeden SA .-Mann
darstelle . Er stellte u. a. heraus , daß es auch im
neuen Jahre für jeden politischen Soldaten
selbstverständlich sei, auf allen Gebieten kom¬
promißlos für die nationalsozialistische Idee
und für den Führer und fein Werk durch dick
und dünn zu gehen.

Den anwesenden Frauen wurde besonderer
Dank gezollt, für die opferfreudige und ver¬
ständnisvolle Mehrarbeit , die sie meist schon
gewohnheitsmäßig infolge der häufigen dienst¬
lichen Abwesenheit ihrer Ehemänner übernom¬
men haben . Allein schon die Frau eines SA --
Mannes zu sein, bringt ja die mehr oder weni¬
ger fühlbare Zu - oder Abneigung gewisser
Kreise zur Aeußerung.

Die schönen Stunden , deren organisatorische
Vorbereitung in den Händen von Oberscharfüh¬
rer Wahl  lag . vergingen in einminütiger Fröh¬
lichkeit nur allzu rasch. Hiezu trugen neben Lie-
dcrklang und einem kleinen Tänzchen, besonders
auch die Geistesblitze von Herrn Firnhaber
und der für solche Zwecke wie geschaffene stim¬
mungsvolle Eastraum des Kurhauses zum Wald-
jrieden bei.

Felsstürze und Erdrutsche
Baiersbronn . Was zu erwarten war , ist einge-

ireten : an mancherlei Bahnstrecken und Fahr¬
straßen im Schwarzwald sind Felsstürze und
Erdrutsche zu verzeichnen. Den ersten haben
wir schon der Straße Baiersbronn - -Schönmün-
zach gemeldet . Außerdem find an der Schwarz¬
waldbühn an der Felshalde , der der Bahnhof
Triberg abgernngen wurde , Eesteinsabgänge zu
verzeichnen, die zwar angesichts der Eelände-
stellen keinen Schaden machen konnten.

Aliensteig
machte gestern von sich reäen

Verabschiedung von Bürgermeister Kolmbach
Einführung von Bürgermeister Krapf

die Aufgabe , hart , aber gerecht zu sein, zur
Festigung allseitigen Vertrauens . Der Kreis¬
leiter appellierte an die Allgemeinheit , sie möge
sich bei etwaigen Gegenströmungen selbstsüchtiger
Art . hinter den Bürgermeister stellen, damit
stets eine Einigkeit und Einheit gewährleistet
bleibt , die sich niemals aufspalten lasten darf.
Redner bezeichnet es als großes Glück, helfend

^ an der neuen Zeit Mitarbeiten zu dürfen und
: wenn auch nur die Spanne einer Lebenszeit,

aber was wir tun . geschieht für die hinter uns
stehende Generation , der wir ein besseres Land
bereiten wollen , als es uns beschicken war.
Wir müssen erkennen — über allen Sorgen und
Nöten des Alltags - - daß das große politische
Ringen nur um zwei Dinge geht : Nationalsozia¬
lismus oder Bolschewismus . Die uns aus dieser
Frage erwachsene Aufgabe kennen wir und da¬
rum müssen wir uns dafür restlos einsetzen,
nicht nur in Worten , sondern auch in Taten.

(Schluß folgt .)

Trotzdem wir den 21. Januar schreiben, schien
die Natur ein Vierteljahr voraus zu sein. Ein
strahlender Sonnentag lag über dem romanti¬
schen Bergstädtchen und sandte seinen Schein
überall hin und auch in den stimmungsvoll
geschmückten Raihaussaal auf stolzer Höhe, in
welchem eine erwartungsvolle Menge der Dinge
darrte , die da kommen sollten.

Galt es doch, den seitherigen verdienten Bür¬
germeister Kalmbach  zu . verabschieden und
und seinen Nachfolger Krapf,  den wir hier
letztmals als Stadtpfleger benennen wollen , als
Bürgermeister einzuführen.

Landrat Dr . L a u f f e r - Nagold vollzog die
feierliche Handlung , indem er eingangs seiner
groß angelegten Rede betonte , daß der Wechsel
in der Person des Ortsvorstehers ein besonderer
Markstein in der Geschichte der Gemeinde dar¬
stelle und ihr der berufene Mann stets den
Stempel seiner Persönlichkeit aufdrücke. Dies
hat in IV- Jahren Bürgermeister Kalmbach
bewiesen, der sich erfolgreich für die Belange
der Stadt Altensteig einsetzte, dessen Initiative
die Erstellung des Reichsarbeitsdienstlagers und
der Jugendherberge zu verdanken ist, der den
Fragen des Hitlerjugend -Heimes , des Schwimm¬
bades , Sportplatzes , Stadtgartens erfolgreich
näher trat und diesen Dingen Gestalt zu geben
verstand, der auf dem Gebiete der Ortsbaupla¬
nung und Entwässerung Vorbildliches leistete,
der vordringliche Fragen der Feldbereinigung,
des Sammelschulgebäudes aufgriff und löste,
der die Interessen des Elektrizitätswerkes , der
Feuerwehr , des Fremdenverkehrs in einer Weise
vertrat , die dem Besten dienten.

Für alles , was Bürgermeister Kalmbach zum
Nutzen der Stadt getan , sagte ihm Landrat
Dr . Lauffer,  der in seinen erschöpfenden
Ausführungen ein Bild der Treue und Pflicht¬
erfüllung von dem Scheidenden zeichnete, herz¬
lichen Dank , mit welchem er in gleicher Weise
seinen Glückwunsch für die neue Dienststelle als
Eemeindepfleger der Gemeinde Vaihingen a. F.
verband.

An den neuen Bürgermeister Krapf  ge¬
wandt . betonte Landrat Dr . Lauffer , daß die¬
ser auf Grund seiner Leistungen und Erfahrun¬
gen die Fähigkeit mitbringt , dem Posten eines
Stadtoberhauptes gewachsen zu sein. Er forderte
von ihm das unbedingte Bekenntnis zum natio¬
nalsozialistischen Staat und die Pflege der Volks¬
gemeinschaft, die Aufgaben eines Bürgermei¬
sters in Bezug auf seine Beigeordneten und
Ratsherren kurz umreißend.

Nachdem besiegelte Bürgermeister Krapf
seinen früher geleisteten Veamteneid durch einen
erneuten Treueschwur.

Hierauf richtete der 1. Beigeordnete . Eerber-
meister Luz,  herzliche Abschiedsworte an den
„treusorgenden Vater und guten Haushaltei"
und entbot Glück- und Segenswünsche für den
neuen Wirkungskreis , Bürgermeister Kalmbach
namens der Ratsherren eine Schreibmappe mit
sinniger Widmung überreichend : gleichzeitig galt
dem Nachfolger ein ebenso herzlicher Willkomm¬
gruß.

Kreisleiter Wurster  brachte dem scheiden¬
den Bürgermeister gegenüber den Dank der
Partei zum Ausdruck, betonend , daß der schönste
Lohn immer das Bewußtsein ist, seine Pflicht
getreu getan zu haben , wie es in diesem Falle
zutrifft.

Dem neuen Bürgermeister , der in so vorbild¬
licher Einmütigkeit auf seinen Posten berufen
wurde , galten die Glückwünsche des Kreises.
Als Vertreter der kleinsten Zelle des Staates
— einer Gemeinde — habe der Bürgermeister

Gedenkstunde der Hitlerjugend am 8. Todestage
Herbert Norkus

Berlin.  Am Abend des 24. Januar ge¬
dachte die Hitlerjugend in einer würdigen Feier¬
stunde an der Mordstelle ihres im Kampf für
das Reich Adolf Hitlers gefallenen Blutzeugen
Herbert Norkus , jenes unerschrockenen Jungen,
der vor sechs Jahren als Sechzehnjähriger , un¬
ter den Schlägen eines verhetzten roten Un-
tcrmenschentums sein junges Leben verlor.

Hoher finnischer Offizier verungnmi
Unfall im militärtechnischen Laboratorium

Helsinki, 24. Januar . In dem militär-
technischen Versuchslaboratorium auf der der
Stadt Helsinki vorgelagerten Insel Harakke
stellte am Montagnachmittag ein« Reihe
höherer finnischer Offiziere Versuche mit
einem kleinen Granatwerfer  an,
aus welchem schon früher mehrere Schüsse
abgegeben worden waren . Diesmal waren
bereits 13 Schüsse abgegeben, während der
14. Schuß ein Rohrkrepierer  war.
Hierbei wurde der Inspekteur der finnischen
Infanterie , General Heikinheimo,
getötet  und der Inspekteur der finnischen
Artillerie , Oberst Sv an ström , leicht ver¬
letzt. Zwei weitere Offiziere und ein In¬
genieur erhielten ebenfalls Verletzungen ern.
sterer Natur.

Freches Moskauer Eingeständnis
„Das große Verdienst um den gewaltigen Auf¬

bau " der bolschewistischenSöldnerhaufen in
Sowjetspanien

Salamanca.  Wie aus Madrid berichtet
wird , überreichte die Moskauer Stalin -Jugend
den kommunistischen Jugendverbänden Madrids

kleute noctt
müsse» Sie den „Gesellschafter" bestelle«,
wenn eine unverzögerte Weiterli «fern«>
gewährleistet werden soll.

Schwarzes Brett
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Mittwoch Schardienst . Weltanschauung . Sport.
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HJ .-Standort Nagold
l . Heule Abend tritt der ganze Standort

um 19.45 Uhr zum Sport vor der Turnhalle
an . 2. Morgen Abend ist Heimabend (auch für
die Neueingetretenenen ). 3. Die Jg „ die noch
Instrumente des Spielmannszuges in Besitz
haben , liefern diese unbedingt am Mittwoch
ab . Standortführer.

JM .-Eruppe 21/401
Die Führerinnen und die Referentinnen sind

heute 19.30 Uhr im Dienstzimmer . Die Stärke¬
meldungen vom Januar sind unbedingt mitzu¬
bringen . Von Schar 1 fehlen dieselben noch vom
Dezember. Führerin der Gruppe.

eine Fahne . Bei der Uebergabe rühmte der
Häuptling der berüchtigten Campesino-Vrigade
Sowjetrußlands große Verdienste im spanischen
Krieg und wies bezeichnenderweise aus den „ge¬
waltigen Aufbau " der bolschewistischen Heer¬
haufen hin.

Ser slowakische Kampf um Autonomie
Prag , 24. Januar . Am Sonntag fand in

Sillein eine Massenversammlung der Slo¬
wakischen Volks Partei  statt , bei der
der Parteiführer Hlinka  sprach . Er er¬
klärte. daß seine Partei so lange kämpfen
werde, bis der Pittsburger Vertrag in die
Verfassung ausgenommen fei, und verwahrte
>'ch scharf gegen den sozialdemokratischen
Justizminister Derer wegen seiner bekannten
-eleidigenden Aeußerungen ; er erklärte, es
gehe nicht an , daß der Justizminister seine
Mitarbeiter als «Rotz- und Lausbuben " be¬
zeichne. Hlinka versicherte schließlich erneut,
daß seine Partei kraftvoll für die Auto¬
nomie weiterkämpfen  werde . Sollte
Prag darauf nicht hören , so werde die Slo¬
wakische Volkspartei Prag «Adieu" sagen.

Abg. Sidor  stellte im Zusammenhang
mit den Ausfällen des Justizministers fest,
daß die „Sozialdemokratische Par¬
tei im Aus st erben  sei und nur noch
ihre letzten Fußtritte verteile". Er verlas ein
Namensverzeichnis der Parteisekretäre der
Sozialdemokratischen Partei und der Kran-
lenkaffenärzte in Preßburg , das vornehmlich
Namen von Tschechen und Juden enthielt.

Pater Hlinka, der in der Versammlung
sehr gefeiert wurde , erklärte einem Bericht¬
erstatter des „Slovenski Pondelnik". einem
dem Ministerpräsidenten nahestehenden sto»
malischen Blatt , daß seine Partei nicht
daran denke,  in die Regierung einzu¬
treten..

Funges Naiien muß fol-atW lein
Rom, 2I Januar . Der Sekretär der Faschisti¬

schen Partei , Stara .ee, hat zum erstenmal seit
der Uebernahme der faschistischen Jugendorgani¬
sation, der früheren Balilla . durch die Partei
einen Rapport aller Kommandanten der .„Ita¬
lienischen Jugend des Liktorenbündels ' abgehalten
und Direktiven für die „faschistische Formung der
neuen Generation ' ausgegeben, aus denen hervov-
geht, daß das Erziehungsideal „der vollkommene
Typus des Bürger -Soldaten ' ist. Diesem Fiel
dienen neue Richtlinien, die für die männliche
Jugend die vormilitärische Ausbildung verstär¬
ken, für die weibliche Jugend besonders die soziale
und koloniale Erziehung und die sportliche Aus¬
bildung vorsehen. Die Presse betont die Wichtig¬
keit dieser Direktiven. Es handle sich um ein«
Revolution  innerhalb der faschistischen
Jugendorganisationen , die unter der Leitung der
Partei vor sich gehe. Ihr Ziel sei der Bürger-
Soldat , der der Nation und dem Imperium di«
zukünftige Sicherheit gewährleisten solle.

Balkan Entente rülkt von Moskau ad
Bukarest, 24. Januar . Aus dem rumänischen

Außenministerium verlautet , daß von der am
9. Februar in Ankara beginnenden Balkan-Bund-
Konserenz wichtige Beschlüsse im Hinblick auf das
Mittelmeergebiet zu erwarten seien. Man rechne
mit der Anerkennung der nationalspanischen Re¬
gierung deS Generals Franco und dem Abbruch
aller Beziehungen zu den spanischen Bolschewisten
Auch das Verhältnis des Balkan-Bundes gegen¬
über der Sowjetunion soll einer grundlegenden
Revision unterzogen werden. Hierüber vor allem
werde Rumäniens Außenminister mit dem Präsi¬
denten der Konferenz, Metaxas , schon Anfang
Februar verhandeln . Mit Genugtuung stellt man
hier fest, daß die Türkei in letzter Zeit einige Ab¬
neigung gegen die Sowjetunion zeigt, so daß die
Beseitigung jedes sowjetrussischen Einflusses im
Mittelmeer möglicherweise bald erreicht werde«
könnte.

Ae Welt ln wenigen Wen
Typhus -Epidemie in Bombay

In Bombay  ist eine Typhusepidemie aus¬
gebrochen. die trotz aller Vorsichtsmaßnahmen der
Behörden immer weiter um sich greift. Zahlreiche
Europäer liegen in den Krankenhäusern.
Opfer der Pocken-EPidemi« in Hongkong

AuS Hongkong  wird berichtet, daß jetzt der
erste Europäer an der dort wütenden Pocken¬
epidemie gestorben sei.
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Die LandMmlvMndt:̂!det
Das bisherige Rathaus in Heumaden,  für

das nach der Eingemeindung von Heumaden nach
Stuttgart keine Verwendung mehr bestand, wurde
seiner neuen Bestimmung als „Heim der Partei'
«vergeben.

An der Höheren Bauschule Stuttgart wurde am
Sonntag der Bauschulring,  der Bund der
Llten Herren der Schule, gegründet. Der Direk¬
tor der Schule, Professor Kaiser,  betonte , daß
der Bauschulring bereits über 500 Mitglieder
-Ä>lt . Die Höher« Bauschule Stuttgart ist nicht
nur dieamstärksten besuchteBauschule
j»m Deutschen Reich,  sondern ' steht auch
"leistungsmäßig an erster Stelle.

Stuttgart , 24. Januar . (Oeffentliche
Bausparkasse teilte vier Mil¬
lionen RM . zu .) Die Oeffentliche Bau¬
sparkasse Württemberg , eine Anstalt der
öffentlichen Sparkassen des Landes , konnte
am 15. Januar in ihrer 32. Zuteilung wie¬
der vier Millionen Reichsmark
ihren Bausparern zur Verfügung stellen , die
vorwiegend als Darlehen an zweiter Stelle
gesichert werden . Tie Oeffentliche Bauspar¬
kasse Württemberg hat etwa 80 Prozent aller
ihrer Darlehen auf II . Hypothek oder mit
hoher Beleihung gegeben und damit eine
wertvolle Arbeit in bau - und ivohnpolitischer
Hinsicht geleistet . Im vergangenen Jahre
sind insgesamt 7.4 Millionen Reichsmark zu¬
geteilt worden . Außerdem wurden 3,4 Mil¬
lionen Reichsmark Zwischenkredite einge-
räumt . Die Gesamtzuteilungen in der nun¬
mehr achtjährigen Tätigkeit belaufe » sich aui
88,8 Millionen Reichsmark.

Brand in einer EissKrnnkfabrtk
Ludwigsburg , 24. Januar . In dem Email¬

lierwerk der Eisschrankfabrik Carl Fink
brach am Sonntagnachmittag in einem
Raum , in dem sich ein Heizofen zum Ent-
glühen eiserner Teile befand , ein Brand aus.
Der Ludwigsburger Weckerlinie gelang es,
das Feuer in kurzer Zeit auf seinen Herd zu
beschränken . Erschwert wurden die Lösch-
arbeiteü dadurch , daß auf dem Heizofen ein
Tank mit rund 1000 Kilogramm Oel aufge¬
stellt war , der von dem Feuer nicht ergriffen
werden durfte . Die Brandursache ist noch
nicht geklärt.

Mm, 23. Januar . (Ulm an erster
Stelle .) Nach der Landesstatistik über
das Sammelergebnis am Tag der Natio¬
nalen Solidarität  steht der Kreis
Ulm mit 28,3 Pfg . auf den Kopf der Be¬
völkerung in Württemberg an erster Stelle;
als nächste folgen die Kreise Hall und Eß¬
lingen.

Geislingen , 24. Januar . (Ein Beicht-
stuhlverbrannt .) Am späten Samstag¬
abend brach in der katholischen Kirche in
Geislingen -Altenstädt Feuer aus . das bis
zum Eintreffen der Feuerwehr von dem Geist¬
lichen und Passanten schon gelöscht werden
konnte . Das Feuer war von der Straße aus
durch die Rauchentwicklung frühzeitig bemerk!
worden , so daß nur ein Beichtstuhl ver¬
brannt und die Weihnachtskrippe beschädig!
worden ist . Man nimmt an , daß eine nicht
ausgeschaltete elektrische Fußwärmeplatte in
dem Beichtstuhl einen Teppich entzündet und
dadurch das Feuer verursacht hat.

Mtbenpjleger unterschlug 180« RM
Waldsee , 24. Januar . Der katholische Kir¬

chenpfleger und Mesner in Wolfegg , Kreis
Waldsec . der seit 1923 fortgesetzt kleinere
Geldbeträge unterschlagen hatte , wurde zu
einem Jahr Gefängnis verurteilt . Der An¬
geklagte hatte insgesamt l800 RM . unter¬
schlagen . Durch Beiseiteschaffung von Be¬
legen gelang es ihm , die Veruntreuungen
länger als ein Jahrzehnt ungestört zu be¬
gehen.

Schorndorf , 24. Januar . (Vom Kraft¬
wagen tödlich überfahren .) In der
Nacht zum Montag , kurz nach Mitternacht,
wurde der 62 Jahre alte August A »Wär¬
ter  von einem stadtauswärts fahrenden
Personenkraftwagen überfahren und dabei
tödlich  verletzt.

Mutlangen , Kr. Schw . Gmünd , 24. Januar.
(Scheune in Flammen .) Am Samstag¬
abend brannte die Scheune des Landwirts
Anton Debler  mit Futtervorräten und
landwirtschaftlichen Maschinen vollständig
nieder . Die Feuerwehr konnte nur noch ein
Uebsrgreifen der Flammen auf die benach¬
barten Gebäude verhindern . Das Vieh in
dem in der Scheune befindlichen Stall wurde
gerettet . Als Brandursache wird Kurz-
schluß  vermutet.

VjerzimMrwolmulMN für4« Mark
Eßlingen , 24. Januar . Die Eßlinger Woh¬

nungsbau GmbH , hat zwanzig Wohnungen
für kinderreiche Familien fertiggestellt , die in
Kürze bezogen werden können . Tie Wohnun¬
gen , die neben der Küche vier Zimmer um¬
fassen, kosten nur 40 R M . Miet  e. Bei
"iner Besichtigung teilte der Oberbürgermei¬
ster als Vorsitzender des Aussichtsrats mit.
daß dank der Bereitwlligkeit der Industrie,
weitere Gelder zur Verfügung zu stellen , im
Frühjahr wieder mit dem Bau von 20 Woh¬
nungen für Kinderreiche begonnen werden
kann.

Kachmrkbauten in Württembrrs
Dic Heilbronner Ausstellung eröffnet

Heilbronn , 23. Januar . Am Samstagnach¬
mittag wurde die von der Stadt Heilbronn und
dem Bund für Heimatschutz in Württemberg
und Hohenzollern in den Räumen des Heil-
brönner Knnftvereins veranstaltete Ausstel¬
lung : „Der Holzbau — die urdeutsche Bau¬
weise" eröffnet . Die Ausstellung dauert bis
Sonntag , den 30. Januar . Nach der Eröff-
nungsansprache von Bürgermeister Kölle-
Heilbronn ergriff der stellvertr . Leiter des
Bundes für Heimatschutz, Professor Schuster-
Stuttgart das Wort zu einem Vortrag mit
Lichtbildern , in dem er die Geschichte der Fach¬
werkbauten behandelte.

zukbtlmusjtraseli für zwei Verbrecher
Ravensburg , 24. Januar . Die Große

Strafkammer des Landgerichts Ravensburg
verurteilte den 67jährigen I . K. aus Gatt¬
nau , der sich an neun Mädchen im Alter von
8 bis 13 Jahren vergangen hatte , zu vier
Jahren Zuchthaus und fünf Jahren Ehr¬
verlust . Eineinhalb Jahre Zuchthaus und
400 NM . Geldstrafe verhängte das Schöffen¬
gericht gegen den 30jährigen L. Sch -, der eine
alleinstehende Frau im Kreis Sonthofen um
3000 RM . geschädigt hat . Der Betrüger
nutzte die Hilfsbereitschaft der Frau aus , um
sich unter Vorspiegelung dringender Bedürf¬
tigkeit immer wieder Geld geben zu lassen.
Tue Unterstützungen brachte er in lockerer
Gesellschaft durch , bis er durch seine hohen
Geldausgaben Verdacht erweckte.

Kein Mrdeirmrkt in Leonberg
Leonberg, 24. Januar . Nach einer Bekannt¬

machung des hiesigen Bürgermeisteramts
kann der Leonberger Pferdemarkt wegen der
Maul - und Klauenseuche nicht abgehalten
werden . Immer noch hatten die Landwirte
und die Geschäftsleute des Bezirks gehofft,
daß die Seuche bis zu Beginn des Pferde¬
markts , des bedeutendsten in Württemberg,
erloschen wäre.

Ein 16jähriger Fürsorgezögling hat iw
Brberach  auf dem Obstmarkt ein Fahrrad ge¬
stohlen. Der Dieb konnte in Ravensburg gefaßt
werden.

c/a § Letter?
Wetterbericht de» RetchSwcnerdtenke»

AuSaabeort Stuttgart
AuSgeaeben am 24. Januar . 21.80 Ubr

Voraussichtlich « Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Dienstag¬
abend : Schwache Winde , vielfach Nebel und
Hochnebel, höchstens nur leichte Niederschläge.
Besonders im Südwesten vor allem in Hoch¬
lagen zwischendurch auch aufheiternd , Tem¬
peraturen im ganzen wenig verändert.
Stellenweise Nachtfrost, in freien Hochlagen
mild.

Voraussichtliche Witterung für Württem¬
berg, Baden und Hohenzollern bis Mittwoch¬
abend: Bei wenig veränderten Temperaturen
weiterhin vielfach bewölkt, aber meistens
trocken. Zwischendurch auch aufheiternd,
stellenweise auch Nachtfrost.

8ü6vell6eu1lckei ' 8li >s6env,e11ei '6ienli
ReiKsautobabnen:  Stuttgart —Ulm—Lim-

bach— und Gietzen—Frankfurt—Karlsruhe schnee» und
eisfrei.

Reich - st ratzen:  Nr . 18 zwischen Leutktrch und
Wangen i. A., Nr . 33 zwischen Engen und Geisingen.
817 zwischen Neustadt und Todtnau, Nr. 31 beim
Feldberg stellenweise Glatteis , teilweise Tau : es ist
gestreut. Verkehr kaum behindert. Nr. 28 beim Knie-
bis Schneedecke unter 15 Zentimeter auf fester Schnee-
Unterlage: Verkehr kaum behindert. Nr. 311 zwischen
Metzkirch und Tuttlingen Glatteis : Verkehr stellen¬
weise durch Svurrinnen erschwert. Sonittae beobach¬
tete Reichsstratzenschnee- und eisfrei.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser, Nagolds
Hauptschristleiter und verantwortlich für den:
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen :

Hermann GLtz.  Nagold.
DA. XIl . 37: 2757

Zur Zeit ist Preisliste Nr . 8 gültig

Unsere heutige Auflage umfaßt 8 Seite«

800 württ. Wettkampfleiter tagten in Stuttgart
Bannführer Pg . Winter über den totalen Wettkampf im RBWK.

Stuttgart , 24. Januar.
Achthundert Kreis- und Ortswettkampfleiter

and -leiterinnen des Reichsberufswettkampfs aller
schaffenden Teutfchen fanden sich gestern vormit¬
tag zu einer Arbeitstagung im Gustav-Siegle-
Haus zusammen. Wenn Bannführer Winter
als Gaubeauftragter des RBWK. bei seinem
Rechenschaftsbericht über die bis heute durchge¬
führten Berufswettkämpfe hinsichtlich der Begab¬
tenförderung daraus zu sprechen kam. daß man
früher so gern vom „ärmsten Sohn des Volkes"
sprach und gleichzeitig, während man feines gut
bürgerlichen Mittagstisches sicher war , davon
redete, daß zum Genie der Hunger gehöre, so
kennzeichneteer damit die ganze Haltung einer
Zeit, die sich ihrer Verantwortung der jungen
Kraft des Volkes gegenüber nicht bewußt war.
Dieser jungen in der Nachkriegszeit beruflich
verkommenden Generation , die keinen Glauben
mehr an eine Zukunft hatte, wieder einen Lebens¬
inhalt zu geben, ihr die Begriffe der Ehre und
des Berussstolzes zu vermitteln , das waren die
Grundgedanken der Reichsjugendführung, als sie
in Zusammenarbeit mit Dr . Ley den Entschluß
zum RBWK. faßte. Die jungen Menschen muß¬
ten außerdem erkennen, daß sie nicht lediglich um
des Lebensunterhalts willen oder für ihren Be¬
trieb schaffen, sondern daß ihrer Arbeit der tiefere
Sinn der Leistung für dieVolkSge.
meinschaft  zukommt . Charakter und Leistung
entscheiden über die Stellung des Einzelnen im
Volke wie über das Volk selbst und deshalb er¬
halten heute die jungen Menschen eine berufliche
und politisch- weltanschauliche Erziehung
allergrößten Stils . Daß hiermit der richtige Weg
beschritten wurde, mögen einige Erfolgszahlen
beleuchten. Traten 1934 gleich auf den ersten
Aufruf hin 28 000 Jungen und Mädel in Würt-
temberg zum Wettkampf an , so stieg diese Zahl
1935 auf 38 000, 1936 auf S1 000 und im letzten
Jahr auf über 80 000 Teilnehmer . Auch die Zahl
der Kampforte hat sich von 83 im Jahr 1936 auf
194 im kommenden 5. Wettkampfjahr erhöht. Der
Grund für diese Entwickluna ist die vorbildliche

Zusammenarbeit zwischen Partei , Staat uiw
Wirtschaft. Organisationen und Schulen.

Zwei Gesichtspunkte, die noch im besonderen
den Erfolg dieser einzigartigen Gemeinschafts¬
arbeit verbürgten , waren einmal der totale
Wettkampfgedanke,  der außer der beruf¬
lichen Tüchtigkeit auch die politisch-weltanschau¬
liche und die gesundheitlich-sportliche Prüfung
verlangt und die Frauen daraufhin prüft , ob sie
sich neben den beruflichen Belangen auch noch
bausfrauliche Eigenschaften bewahrt haben. Zum
andern ist es die reichseinheitliche Aufgabenstel-
lung, die einen zuverlässigen Querschnitt über
den Stand der Berufsleistung im Reich wie in
den einzelnen Gauen schafft. Diese Gesichtspunkte
find für die Formung des neuen nationalsoziali-
stischen Erziehungsideals und des Typs des neuen
deutschen Arbeiters einerseits, für die Arbeits¬
leistung und den Arbeitseinsatz auf der andern
Seite von allergrößter Bedeutung. Das hat die
junge Generation und das haben mehr und mehr
auch die deutschen Betriebssichrer begriffen. Daher
wird auch die Bedeutung des Berufswettkampfes
weiterhin von Jahr zu Jahr steigen. Die steigende
Bedeutung des RBWK. zeigt sich in dem Inter-
esse, das die ungelernten Hilfsarbeiter  ihm
entgegenbringen. Entstammten 1936 schon 10.9
vom Hundert aller Teilnehmer aus den Kreisen
der Hilfsarbeiter , so waren es im vergangenen
Jahre bereits 22,4 v. H. Man erkennt hier den
Hunger  des Hilfsarbeiters nach Bereiche¬
rung seines Wissens und Könnens
sowie das Streben , sich auf die Stufe des Fach¬
arbeiters heraufzuschulen. Ein weiteres Problem,
das durch den RBWK. erst in ganzer Tragweite
erkannt wurde, ist die Frage der Urlaubs¬
regelung.  Aufschlußreiches Zahlenmaterial
zeigte die große L e i st u n g s ü b e r l e g e n h e i t
Württembergs,  das bei den bisherigen
Wettkämpfen weit über dem Reichsdurchfchnitt
liegt. Welche Nolle die politische Jugenderziehung
in der Berufsentwicklung spielt, erhellt, daß 48
vom Hunden aller Nerchssieger a kt i ^ ' t -
ler - Jugendführer  waren.
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Unsere liebe Schwester, Schwägerin und
Tante

Irma Reichert
ist vyn uns gegangen.

In tiefer Trauer:
Die Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Mittwoch , den
26 . Jan ., 14 Uhr, vcm Krankenhaus aus statt.

375

i. supin - ? ksms u . Ztzifs
»«IILS4uk>r« nds « SNri ds ! Pickel

siitiiclleii-klreiii
Hsbieklssi-ssckilsg, Wonässin usw.

Vroxerkv "MH ? Letsvkv 74

Verkaufe ein größeres Quantum

Heu
Zu erfragen bei der Gesck.

Stelle des Blattes . 376

Gläser » Korbflaschen
Eisenkorb -Ballon
Blechkannen u.-Dosen
u . a ., sowie ein Standard-

Schnelldrucker 378
wegzugshalb , sofort zu verkaufen
Stadt -Drogerie und Fotohaus

Herbert Neumeister
Nagold , Calwerstc. 3. Telefon 288

Dr. E. Kühn:

^s///ose
geb. zu Mk . 2 80 stets vorrätig
be>

S . W. Zaiser»  Buchhaudlung

r/m Ire ^ ttck/r ^ ^ M -rert „ ^ /

Von Brautpaar (Beamter)

3-Zimmer-
Wohnung

gesucht  möglichst mit Bad,
sofort oder auf 1. März.

Angebote unter Nr . 377 an den
»Gesellschafter*

Suche für sofort sreundl ., nettes

zum Bedienen und leichter Haus¬
arbeit. Bild m Zeugnisabschr. an

Mädchen
Frau Marie Koch z. Bären
Tailfingen -Stadt
Kreis Balingen Telefon 5418

Der Zauberkünstler: „Offnen Sie
die Hand, mein Herr — Ihr
Taschenmesser hat sich in ein
Buch verwandelt . Und jetzt ver¬
wandle ich es wieder zurück. .

„Ree , lassen Sie man, mir i-
«s so lieber!" *

* L ; war «ckmüek ckaL ne««
„§r-»orek

/Ast 7M. 2.SV vo/Tckk/Fr'/r cke/'

Stadtgemelnde Nagold

d5 « O*i8 «rLA/
Am Mittwoch , den 26. Jan.

1938 kommen aus dem Stadt¬
wald Distrikt Mittlerbergle , Abt.
vord . Schlegwiedenberg , Abt.
Heerstraße ; Distrikt Bühl , Abt.
vorderes Waste , Abt . Stareneck;
Distrikt Wolfsberg , Abt . Wolfs¬
bergebene zum Verkauf:
Nadelholz , Brennreisig : 3880

Wellen ungebunden in Flä¬
chen (Astreis mit Schlagraum
und Stängle ) .
Zusammenkunft zum Vorzei¬

gen nachm. 13 Uhr beimPflanz-
schulhäusle in Abtg . Stadt¬
acker; für Distrikt Wolfsberg auf
der Straße Nagold —Mötzingen
beim Kalkwerk Raufer . Verkauf
15 Uhr im Kurhaus Waldluft.

Stiidt . Forstmnt.

Inserieren-ritzt profilieren!

Suche 373
eine gebrauchte, gut erhaltene

1 oder 1'sspänner-

Wer ? sagt die Gesch. St . d. Bl.

WneKorb-Wridro
374 Gottlob Mhler»Min-ers-ach

^ -GW
Auf l . März fleißiges , braves

Mädchen für Kücheu. Haushalt
gesucht Kenntnis im Kochen er
wünscht oder kann dieses erlernt
werden. Gute Behandlung.

Frau Ellinger z. Bären
ses Marbach a. N.

ZWvleh-Tllfieigeruujl
am Freitag»  de « S8 . Januar 1938 in der

TittMWeiäHrmMjl
Beginn der Versteigerung vormittags 9.30 Uhr.

Auftrieb : 12V Zurren u. 15 Kalbinnen.
Besucher haben Personalausweis mitzuführen . Für Persone«
aus folgend,n Kreisen ist der Besuch der Veranstaltung verboten:
Besigheim, Böblingen » Brackenheim, CrallSheim, Ellwange«,
Freudenstadt,Geislingen,Heilbronn,Kirchheim -Teck,Künzelsau,
Leonberg, Ludwigsbura , Marbach , Mergentheim, Neckarsulm,
Neuenbürg ,Stuttgart -Stadt u Amt,Vaihingen -Enz,Waiblingen
1 Tierzuchtamt Herreuberg und Ludwigsburg
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Oie Welt in wenigen Zeilen

Graf Fernand de Brinon als East in Berlin
Der bekannte französische Publizist Gras Fernand de Brinon weilte als East des Reichs-
jugendsührers zu einem zweitägigen Besuch in der Reichshauptstadt. Ihm zu Ehren wurde am
Donnerstag abend im Kaiserhof ein Empfang veranstaltet, an dem zahlreiche hervorragende
Persönlichkeitenteilnahmen. Man sieht hier Graf Fernand de Brinon mit Reichsjugendführer
Baldur v. Schirach und Generaloberst Frhr . v. Fritsch während des Empfangs.

(Scherl Vilderdienst-M.)

Entgleisung oder Milkt?
Befremdende Rede General Sklvarezynskis

kli Ze v d e r i c k t cker dl8 - ? ie »»s
rp . Warschau, 23. Januar . Der bisherige

Kommandeur der 1. polnischen Division,
General Skwarczynski.  der als Nach¬
folger des Obersten Koc an die Spitze des
„Lagers der nationalen Einigung " getreten
ist, hielt bei seiner Abschiedsfeier in Wilna
eine politisch bemerkenswerte, auf die pol»
irischen Sender übertragene Rede, die starker
außenpolitischer Akzente nicht entbehrt . Gene-
ral Skwarczyncki erklärte u. a.: Marschall
Rydz-Smiglh habe seinerzeit betont , daß
Polen mit aller Kraft in die Höhe gezogen
werden müsse. Um dieses Ziel erreichen zu
können, müsse Polen stark und einig sein,
denn Polen stehe vor der „Expansion
des Westens ", die heute zwar nur eine
wirtschaftliche und propagandistische Note
trage, morgen aber einen territorialen Cha¬
rakter annehmen könne. Daraus ergebe sich
für Polen die Notwendigkeit, so geschlossen
vorzugehen wie im November 1918 bei der
Entwaffnung der Okkupanten (der Be-
sahungstruppen ). wo Bauern und Guts¬
herren. Akademiker und Arbeiter keine Stan¬
desunterschiede gekannt hätten.

*

Diese Rede des Generals Skwarczynski wird
in jenen Kreisen starkes Befremden
hervorgerufen haben, die für eine deutsch-
polnische Verständigung eintreten . Erst kürz-
lich hat der Verantwortliche Leiter der Pol-
nischen Außenpolitik. Außenminister Beck,
in wohltuendem Gegensatz zu General
Skwarczynski, von dem freundschaftlichen
Einvernehmen zwischen den Regierungen der
beiden Länder gesprochen, dessen Pflege und
Förderung im Interesse beider Länder liege.
Wie es scheinen will, versucht General
Skwarczynski, einen Weg des Chauvinis-
mu  s zu beschreiten, der keine außenpolitische
Rücksicht kennt, außerdem muß .die Rede
eines Mannes befremden, der dazu aus¬
ersehen sein soll, die Einigung  eines
Volkes herbeizuführen , das auch andere als
rein polnische Bestandteile enthält , und das
schon mit Rücksicht darauf die Brücken zu
den Nachbarn suchen sollte.

Das Lebensproblem der Eaarpsalz
Gauleiter Bürckel über den Gaarpfalzkanal

Bochum, 23. Januar . In einer großen Ab¬
stimmungsgedenkfeier, die am Samstag im
Bochumer Schützenhos die Bundestagung der
Saarpfalzvereine beendete, sprach Gauleiter
Bürckel  über Schicksals- und Lebensfragen
von Land und Volk an der Saar . Dabei kam
er auf den Bau des Saarpfalzkanals
zu sprechen, den er als die größte und wich¬
tigste Aufgabe, als das Lebensproblem der
Saarpfalz schlechthin, bezeichnete. Die Saar
als zusammenhängendes Industriegebiet mit
ihrer frachtexzentrischen Lage müsse endlich
an die Wasserstraßen des Reiches heran-
gesührt werden. Er hoffe, die Kanalfrage
bald ihrer Reife entgegenführen zu können.

Zum Schluß appellierte Gauleiter Bürckel
an die westlichen Nachbarn  jenseits
der Grenze. Was hindere uns noch, gute
Nachbarn zu sein? Er schloß mit einem star¬
ken Bekenntnis zum Frieden , wobei er den
Führer der Treue der Saarländer ver¬
sicherte.

Sorlol:„Frankreich am Scheidewege"
Er fordert Verhandlungen mit den Nachbarn

Paris , 23. Januar . Die Französische Volks¬
partei veranstaltete am Sonntag in Mar¬
seille eine Versammlung , in der der Partei¬
vorsitzende Doriot  u . a. erklärte, daß
Frankreich jetzt am Scheidewege seiner Politik
stehe. Die Französische Volkspartei sei zur
nationalen Einigung unter Ausschluß der
Kommunisten bereit. Der Redner forderte,
daß Frankreich Besprechungen mir
den östlichen und südöstlichen
Nachbarn  einleite , um einer gefährlichen
Isolierung auszuweichen. Nur auf diesem
Wege werde es möglich sein, gegenüber allen
Völkern und Nationen , die aufrichtig am
Frieden hängen , das Gewicht zu wahren.
Eie könne es aber nur , wenn sie sich von
der bolschewistischen Hypothek
srei  mache.

Der kommunistische Oberbonze Duclos
hielt am Samstag in einem Pariser Vorort
eine Rede, aus der hervorgeht , daß die
Kommunisten  trotz ihrer Stimmabgabe
für Chautemps dessen neues Kabinett grund¬
sätzlich bekämpfen.  Auch der marxistische
GewerkschaftspapstLson Iouhaux  machte
ebenfalls am Samstag vor Mitgliedern der
CGT.-Gewerkschaft in Bergerac Ausführun¬
gen, die einen neuen Vorstoß gegen das
Kabinett Chautemps gerichteten marxistischen
Festlegungsversuch darstellten.

Rumäniens Entjudung
Nachprüfung der jüdische» Einbürgerungen

Bukarest, 23. Januar . Das vom Minister¬
rat beschlossene Gesetz über die lieber-
prüfung der Staatsbürgerschaf¬
ten  wird jetzt veröffentlicht und sieht vor,
daß alle Juden , die seit dem 28. Mai 1919
d,e rumänische Staatsbürgerschaft erworben
haben, ohne Ausnahme den Nachweis an-

lrelen müssen, daß diese Erwerbung zu Recht
erfolgt ist. Die Zahl der zu Unrecht in Ru¬
mänien lebenden Juden ist nicht bekannt;
man schätzt sie zwischen 250 000 und 500 000.

Das Unterrichtsministerium hat verfügt,
daß Rabbiner nicht mehr  an staat¬
lichen Schulen Unterricht  in mosaischer
Religion erteilen  dürfen.

Durch eine Ergänzung zum Straf¬
gesetzbuch  werden alle Veröffentlichungen
in der Presse oder mündliche Aeußeriiiigen
über Tatsachen, Akten und Dokumente, die
vertraulich und nicht zur Veröffentlichung
geeignet sind, mit Zuchthaus und Ehrverlust
bestraft, wenn aus diese Weise das Staats¬
oberhaupt oder eine staatliche Einrichtung
herabgesetzt wird.

Mit 60  Kisten nach Australien
Prof. Frobenius verabschiedet seine Expedition

^lzsnberickt cksr !48 - prez » e
zu. Frankfurt , 23. Januar . Die erste

deutsche Ausstralien -Expedition des Kultur¬
morphologischen Instituts in Frankfurt , die
zu den Steinzeitmenscheu des fünften Erd¬
teils vorstoßen will, wurde jetzt von Pro¬
fessor Frobenius  feierlich verabschiedet.
Die fünf Erpeditionsteilnehmer werden am
Dienstag die große Reise antreten , deren
Dauer ans mindestens ein Jahr  berechnet
ist. Dr . Petri,  der Leiter der Expedition,
und Dr . Lommel.  der Ethnologe , nehmen
zum erstenmal an einer Expedition teil.
Douglas Fox und Frau Schulz,  und auch
die zweite der Malerinnen . Gerda Klei  st,
haben bereits Expeditionen mitgemacht.

60 große Kisten Speditionsfracht werden
mit in den australischen Busch genommen
werden. 42 Kisten wurden schon voraus-
geschickt. der Nest wird als Expreßgut nach-
gesandt. Die Expedition hat , um Devisen zu
sparen, möglichst viel Lebensmittel mit¬
genommen. Ta finden sich in den Kisten
Konserven  und dauerhafte Nahrungs¬
mittel aller Art . Medizin. Verbandzeug,
eine zoologische Ausrüstung , die es ermög¬
licht. ganze Tiere im Busch zu präparieren,
anthropologisch? Meßgeräte aller Art,
Photogeräte , eine Werzeugkiste. und viel
Malgeräte und Utensilien. Selbst ein
Phonograph  fehlt nicht, der es ermög-
licht, die Sprache und Gesänge der Ein-
geborenen aufzunehmen.

Die Expedition hat sich auf ein halbes

MM

Der Sieger im Asrika-Sternslug
Oberleutnant E oe tze. der auf seiner Messer-
schmitt-Taifun-Maschine mit Arqusmotor in

überlegener Weise den Internationalen Stern¬
flug zum Hoggar-Massiv in Nord-Afrika gewann

(Scherl-Vilderdienst-M.)

Diese moderne und teuerste Stahlbrücke Chinas
über den Gelben Fluß, die Nord- und Südchina
miteinander verbunden hatte, wurde von den

Myr eingerichtet, hat alles mitgenommen,
was man im Leben im Busch für ein halbes
Jahr braucht. Natürlich können sür diese
Zeit nicht ausreichend Lebensmittel
mitgenommen werden. Was fehlt, muß die
Jagd bringen . Wer von den fünf Teil¬
nehmern noch kein Känguruh oder Opossum
verzehrt hat . wird in Australien Gelegenheit
haben, die seltenen Leckereien zu kosten.
Selbstverständlich werden auch kleinere
Vögel, die es in großer Zahl in Australien
gibt, in den Pfannen der Frankfurter For-
scher schmoren.

Adalbert-Stifter-Se-enkfeier ln Prag
Prag , 23. Januar . Der Bund der

Deutschen  veranstaltete am Sonntag
anläßlich des 70. Todestages des größten
sudetendeutschen Dichters eine Adalbert-
Stifter -Gedenkfeier, an der die führenden
Persönlichkeiten des Prager Deutschtums
und der Behörden sowie zahlreiche Vertreter
der Prager Deutschen Studentenschaft und
völkischer Verbände aus allen sudetendeut-
scheu Gauen teilnahmen . Bundesführer
Wehre u fennig  begrüßte u. a. den deut¬
schen Gesandten Dr . Eisenlohr, den Vorsitzen¬
den der sudetendeutschen Kulturgesellschaft in
Berlin . Ingenieur Götzenauer, den Rektor
der Prager deutschen Universität und der
Technischen Hochschule, den Vertreter des
Prager Außenministeriums und deS Schul¬
ministers Franke und den Führer der Sude,
lendeutschen Partei Konrad Henlein. Dann
schilderte Dr . Adolf von Grolmann
(Karlsruhe ) in seinem Festvortrag „Die see-
lische Gestalt des deutschen Menschen in
Adalbert Stifters Werk und Menschen-
anschauung " das Leben des Böhmerwald-
Dichters. Abschließend gedachte der sudeten-
deutsche Dichter Karl Franz LePpa (Karls.
bcK>) des großen Dichters.

Wmball in MünOen
München, 23. Januar . Der Filmball im

Deutschen Theater bildet in jedem Jahr einen
der glänzendsten Höhepunkte des Münchener
Faschings. Seine besondere künstlerische und

zurückweichenden chinesischen Truppen zerstört.
Aber in verhältnismäßig kurzer Zeit hatten die
Japaner wie man sieht, eine Pontonbrücke

§ gesellschaftliche Note erhielt er auch in diesem
Jahr durch die Anwesenheit einer Anzahl bc.
deutender Persönlichkeiten und Darsteller
aus der deutschen Filmwelt sowie zahlreicher
führender Männer aus Partei , Staat und
Stadt . An ihrer Spitze sah man Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels,  der bei diesem fest¬
lichen Ball auch die Gattin  des jugoslawi¬
schen Ministerpräsidenten Dr . Stojadiuo-
witsch  und den jugoslawischen Gesandten
Cincar Markowitsch begrüßen konnte. Auch die
Reichsleiter Amann und Fiehler , Korpsführer
Hühnlein , Staatssekretär Hanke, der Chef des
Protokolls Gesandter von Bülow -Schwante.
der Chef des Mimsteramtes von General¬
oberst Göring , Oberst Bodenschatz, der Prä¬
sident der Reichsfilmkammer Professor Dr.
Lehnich und der Präsident der Reichsschrist-
tumskammer Staatsrat Johst nahmen eben¬
falls an der Veranstaltung teil. Aus der
Filmwelt bemerkte man Magda Schneider.
Haust Knoteck, Gerda Maurus , Kitty Jantzen.
Willy Birgel , Willi Fritsch, Luis Trenker
und Hans Albers . Der glänzend verlaufene
Ball zeichnete sich durch eine Reihe schönster
Darbietungen tänzerischer Art aus , die von
La Jana , dem amerikanischen Filmschau-
spieler Paal Roschberg. Alexander von
Swaine , dem Ballett der Bayerischen Staats¬
oper und dem Rolf Hiller - Ballett gezeigt
wurden.

Neues Todesurteil gegen Kurt Hehler
Kottbus, 23. Januar . Das hiesige Schwur¬

gericht verurteilte am Samstag den 27jährigcu
Kurt Hebler  und den gleichaltrigen Erich
Schmidtchen  wegen gemeinf chaftlichen
Mordes in Tateinheit mit schwerem Raub und
ferner des einfachen Diebstahls zum Tode. Heh¬
ler erhielt außerdem zwei Jahre Zuchthaus,
der Angeklagte Schmidtchen ein Jahr Gefäng¬
nis. Beiden Angeklagten werden außerdem Sie
bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit aber¬
kannt. Der erst vor wenigen Tagen an seinem
Bater zum Tode verurteilte Kurt Hebler halte
im Juli 1937 unter Anleitung seines Freundes
Erich Schmidtchen die Witwe Lehmann in Sas¬
pow im Kreis Kottbus gelegentlich eines Raud-
zuges überfallen und erschlagen.

zum Opfer
gebaut, auf der ihre Truppen dem Feinde nach¬
zogen, (Associaled Preß-M.)

Chinas teuerste Brücke siel der chinesischen Rückzugdeckung
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Sie Der̂elrolled->r kabelte Koller
Frau als Polizeiwachtmeister verkleidet

klzevberickt 6er k< 8 - ? re,,?
m. Münster i. W., 23. Januar . Vor dem

Schwurgericht hatte sich die 46jährige Ehe¬
frau Babette Koller  aus Selm zu verant¬
worten . die geradezu unglaubliche Schwin¬
deleien getrieben hat . Die Koller arbeitete
«in und wieder auf einem Hofe in Einen bei
Lüdinghausen . Die 26jährige Tochter des
Dauern klagte ihr ihr Leid, daß sie keinen
Mann bekommen könne, daraufhin erzählte
ihr Frau Koller von ihrem Sohn Hans , der
Polizeiwachtmeister in Witten sei. Zwischen
dem angeblichen „Sohn " und der Bauern-
tochter begann nun eine lebhafte Korrespon¬
denz. Als die „Braut " auf eine Begegnung
drängte , ließ die Koller , die den Sohn  e r-
s u n den  hatte , diesen einfach sterben  und
schickte der Braut eine entsprechende Todes¬
anzeige . Ter Schwindel wurde von der Köl¬
ner so weit getrieben , daß sie mit dem Mäd¬
chen das Grab des angeblichen Sohnes in
Dortmund besuchte.

Kurze Zeit daraus meldete sich bei der
Bauerntochter ein Polizeiwachtmeister Fritz
Mertens aus Dortmund , der in Wirklichkeit
niemand anders als Babette
Koller selbst  war . „Fritz Mertens " er¬
schien in einem alten Militürmantel mit
Koppel und Revolver und Schlägermütze . Es
kam alsbald zu einer Freundschaft und —
die Angeklagte ist anormal veranlagt — sogar
zu intimen Zärtlichkeiten , die Hedwig nach
anfänglicher Gegenwehr duldete . Erhob sie
Bedenken , so drohte Fritz mit der Pistole.
Von nun ab trat die Angeklagte abwechselnd
in der Rolle des Polizeibeamten und als
Ehefrau Koller auf . Ihre Aehnlichkeit be¬
gründete sie damit , daß die beiden „Mütter"
Kusinen seien. Als man „Fritz Mertens " bei
einem Diebstahl erwischte, erkundigte sich
der Dater des Mädchens bei der Regierung
in Münster nach dem dorthin versetzten an¬
geblichen „Polizeiwachtmeister Fritz Mer¬
tens ". worauf der ganze Schwinde ! her¬
aus  k a m. Auch bei der Festnahme gab sich
die Koller den Polizeibeamten gegenüber im¬
mer noch als Wachtmeister Fritz Mertens
aus . In der Verhandlung benahm sich die
Angeklagte außerordentlich anmaßend . „Man
hat manchmal so Momente " — das war ihre
Begründung für die Schwindeleien.

Mm'lktvemlmmg
narb dem Lawinensturz

Der Große Teich trat über die Ufer
Lizeadsrickt 6er I48 - ? rssse

rg. Breslau , 23. Januar . Durch die starken
Stürme , die in den letzten Tagen über Schle-
sien hinweggegangen sind, wurde am Großen
Teich im Riesengebirge eine Lawine  gelöst,
die die Felswand hinabstürzte und von solcher
Gewalt war , daß sie die dicke Eisdecke des
Teichesdurchschlug.  Dadurch wurde das
Wasser über den Teich hinausgedrückt. Es flu¬
tete so stark in den Auslaufgraben , daß eine
Heberschwemmung eintrat . Die Flutwelle setzte
sich bis in das Gebirgsflüßchen Lomnitz fort
und konnte sogar noch an der Talsperre bei
Krunchübel festgestellt werden.

Ser Fretenwalber Mörder gesüßt
Lizeuderieki 6er I48 - ? resse

p. Stettin , 23. Januar . Die Kriminal-
Polizei hat jetzt den Mörder des 78jährigen
Landwirts in Freienwalde (Pommern ) der-
hastet . Der Täter , ein 24 Jahre alter Mann,
will die Tat im Jähzorn nach einer Mei-
nungsverschiedenheit begangen haben . Es
liegt aber zweifellos Raubmord  vor , da
der Mörder nach der Tat die Kleider des
Toten sowie die Wohnung nach Bargeld
durchsucht hat.

Brasilianische Studenten
in Deutschland

Einjähriges Studium der deutschen Industrie
Li8subei - i <: kt6er I§ 8 - ? re88e

m. Bremen , 23. Januar . In Bremerhaven
trafen mit der „Monte Sarmiento " 18 bra¬
silianische Studenten und Jungingenieure
unter Führung von Professor Dr . Kuling
ein . Die Studenten sind Mitglieder der
Technischen Hochschule Rio de
Janeiro  und werden sich etwa ein Jahr
in Deutschland aufhalten zum Studium der
wirtschaftlichen Organisation und der deut-
schen Industrie . Alle großen deutschen
Städte sollen besucht werden , vor allem
Bremen . Hamburg , Düsseldorf . Stuttgart,
München . Nürnberg . Chemnitz. Dresden,
Jena , Leipzig und Berlin . Besonders wert¬
voll dürfte für die brasilianischen Gäste die
praktische Ausbildung  aus tech¬
nischem Gebiet sein, die sie i n S t u t t g a r t
erfahren werden.

20 Zigeuner ertrunken
Fuhrwerke auf der Weichsel eingebrochen
Warschau,  23 . Januar . Auf dem Wege

nach Radom fuhr ein Zigeuner - Trupp mit
seinen Fuhrwerken über die zugesrorene
Weichsel. Hierbei brach das Eis ein und d i c
Wagen versanken mit 20 Zigeu¬
nern in den Fluten.  Bei den Ertrun¬
kenen handelt es sich um Angehörige eines
Stammes in Ostgalizien , von dem sie als Ab¬
ordnung zum „Zigeunerkönig " Kwieck nach
Warschau geschickt worden waren.
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Feierliche Beisetzung der Frau von Blomberg aus dem Waldsriedhos in Eberswalde

Die Stadt Eberswalde bei Berlin stand am marschall und der Familie zahlreiche hervor - ihm feine Schwester und rechts hinter ihm sein
Donnerstag im Zeichen der Trauerfeier für die ragende Trauergäste teil . Unser Bild zeigt Sohn , Hauptmann von Blomberg , seine Tochter
im 9i . Lebensjahr verstorbene Mutter des ! links den Trauerzug iu den Straßen von Ebers - und seine Gattin . iScherl Bilderdienst -M .)
Reichskriegsministers , Emma v. Blomberg . An j walde . Rechts : der Eenooalfeldmarschall beim
det Trauerfeier nahmen außer dem Eeneralfeld - ' letzten Gruß an die Verstorbene . Links neben

Rache eines Verschmähten
Warschau,  23 . Januar . Das Dorf Su-

mowka in der Wojwodschaft Warschau war
der Schauplatz eines furchtbaren Verbre¬
chens. Wegen verschmähter Liebe ermordete
ein Einwohner die Tochter eines Nach¬
barn.  Darauf schoß er deren Mutter,
deren Schwester und deren 14jährigen
Bruder  nieder . Eine andere Tochter
Wurde durch einen Schutz am Hals verletzt.
Darnach tötete der vierfache Mörder sich
selbst. Die Tat ist darauf zurückzuführen, daß
der Mörder den Angehörigen seiner Gelieb¬
ten das abweisende Verhalten des Mädchens
zuschrieb.

Explosion in einer ZeuemerMbrik
Bier Todesopfer

Kopenhagen , 23. Januar . Ans dem soge¬
nannten Pulverhof,  einer Feuerwerks-
fabrik bei Vallensbaek südlich von Kopen¬
hagen , wurde am Samstag durch eine Ex¬
plosion die Werkstätte des Betriebes zerstört,
in der der Besitzer, seine beiden Söhne und
ein Angestellter mit der Herstellung von Ra¬
keten beschäftigt waren . Alle vier erlitten
schwere Brandwunden , denen sie kurz nach
der Einlieferung ins Krankeichaus er¬
lagen.  Mit leichteren Brandverletzungen
ist die Tochter des Besitzers, die sich im Kon¬
torraum aufhielt , davongekvmrmm. Die
Werkstätte wurde in Trümmer gelegt . Das
Feuer,  das der Explosion folgte , konnte in
einer halben Stunde gelöscht werden . Als
Ursache des Unglücks wird Selbstent¬
zündung  angenommen.

Sas Ansichten Sec Sbstbaomkronen
Je mehr das Sonnenlicht auf die Blatter

einwirken kann, desto mehr Pslanzenbaustosse
werden hergestellt und desto freudiger ist die
Gesamtentwicklung . In der zu dichten Baum¬
krone können die Blätter das Holz, auf dem
sie sich befinden, nur unzureichend ernähret,
so daß es keine oder n u r s e l t e n Blüten-
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Mch sechs Zahxxn Wieder in Betrieb
Hütte „Vulkan " wird im Februar eröffnet

kigenderieNI 6 or >' 8 - ? rs88e

ck. Düsseldorf , 23. Januar . Die Hütt?
..Vulkan'  wird Anfang Februar zunächst
mit einem Hochofen sich wieder in den Ar¬
beitsprozeß einschalten. Zunächst werden
200 Mann dort Arbeit und Brot finden . Da
bereits bei den Vorbereitungsarbeiten etwa
SO Mann eingestellt wurden , werden mit Er.
öffnung des Werkes noch ISO Erwerbslose
neue Verdienstmöglichkeit finden . 6V- Jahre
hat es gedauert , bis die L itte „Vulkan " wie¬
der eröffnet werden konnte.

Probeslug eines USR .-Snbstratosphären-
flugzeuges

fl ! Z e n k e o i e t>t 6er 8 - p r e 8 >>e
cx. London , 23. Januar . Die amerikani-

lchen Lockheed-Fabriken haben nach englischen
BtÄrtermeldungen ein S u b st r a t o s p hü¬
te :: f l u g z e u g gebaut , das bei einem

lug eine Stundengeschwindigkeit von
ilometer erreicht haben soll. Der Rumps

.des Flugzeuges ist z y l i n d r i s ch konstruiert.
Die Wände sind besonders stark ausgeführt,
um die beträchtlichen Druckunterschiede aus-
gleichen zu können. Tie Kabine des Flug¬
zeuges ist von der Außenwelt hermetisch ab-
.zeschlossen. so daß die Besatzung keine

u e r st o f f a p p n r a t e benötigt . Tie
beiden Wasp -Motmen sollen sich bei
Probeslug durchaus bewährt haben.

dem

werden und geschmacklich nicht befriedigen.
Derartiges Obst ist keine wertvolle Handels¬
ware , sein Absatz bereitet Schwierigkeiten.
Der Obstbau muß so betrieben
werden , daßjedeFruchthoch wer-
tig  ist.

Wie die zu dichte Obstanlage , so begünstigt

knospen bildet.  Das stark beschattete
Holz stirbt früh ab, wodurch die Hauptäste
kahl werden und der Ertrag zurückgeht. Wer¬
den aber die Baumkronen genügend licht ge-
halten , so können die Blätter arbeiten , die
Ernährung aller Baumteile ist vorteilhaft.
Die Haupt - und Nebenäste sind bis ins Kro¬
neninnere mit lebensfähigem Fruchtholz be-
kleidet. Infolge der günstigen Ernährung der-
selben trägt der Baum öfter.

Jeder Baumbesitzer weiß, daß die schönsten
und schmackhaftesten Früchte auf der Südseite
und am Gipfel der Krone wachsen. Die nicht
licht gehaltenen Kronen bringen viele gering¬
wertige Früchte, die sich nicht schön färben,
aus dem Lager früh welken, leicht stippig

Zeichnung: Archiv Lanöesbanernschaft Württemberg

auch die einzelne zu dichte Baumkrone die
Vermehrung des an den Obstbäumen vor¬
kommenden Ungeziefers . Im Innern der
Krone sind Baumteile besonders empfindlich,
so daß der Schaden bedeutend ist. Durch das
Lichthalten der Kronen werden den Krank¬
heiten und schädlichen Insekten die günstigen
Entwicklungsbedingungen genommen . Es trägt
somit zur Gesunderhaltung der Obstbäume
bei. Das Bespritzen der Obstbäume wirkt sich
nur dann günstig aus , wenn ihm ein Aus¬
lichten der Baumkronen vorausgeht.

Die Baumkronen sind also
regelmäßig auszulichten.  Diese
Arbeit sollte unverzüglich  vorgenom¬
men werden.

17 Echükr ertrunken
Fünf Schüler und der Lehrer vermißt

Bukarest,  23 . Januar . Ai» Sonntag¬
nachmittag ereignete sich auf der Donau bei
Turn -Severin ein Unglück. Ein mit 22 Schü¬
lern und einem Lehrer besetztes Motor-
bootkentertc  aus bisher noch nicht fest¬
stellbaren Gründen . Bisher konnten 17 Schü¬
ler tot geborgen werden. Die übrigen werden
noch vermißt . Sowohl von rumänischer Seite
wie von Jugoslawien aus wird fieberhaft ge¬
arbeitet , auch die anderen fünf Schüler und
den Lehrer noch zu bergen. Jedoch besteht
wenig Aussicht, einen von ihnen noch lebend
aufzüfinden.

Württembergs EchwetnestM
Im Dezember wieder höher als im September lK37

Der Gesamtschweinebestand Württembergs stellte
sich am 3. Dezember 1937 auf 689 758 ' Stück
gegenüber 735 789 Stück im gleichen Borjahres¬
zeitpunkt. Diese Abnahme um 46 031 -̂ tück ent¬
spricht einem Weniger von 6,3 v. H. Gegenüber
der Zählung vom 3. September 1937 hat sich aber
bereits wieder eine Verbesserung  der Be¬
stände ergeben. Damals betrug die Gesamtzahl
670 598 Stück. Im einzelnen waren 126 810
(176 557 — in Klammern wird jeweils die Zif¬
fer vom 3. September 1937 aufgeführt —) Ferkel
unter 8 Wochen vorhanden weiter 354 863
(320 002) Jnngschweine von 8 Wochen bi? 6 Mo¬
naten , 1794 (736) Zuchteber von >/» bis 1 Jahr
und 1328 (1492) Zuchteber von mehr als 1 Jahr,
weiterhin 5746 (6055) bis 1jährige trächtige
und 4424 (6192) nichtträchtige Zuchtsauen dieses
Alters , 23 388 (21 741) über ! Jahr alte trächtige
und 18 972 (23 308t nichtträchtige über 1 Jahr
alte Zuchtsauen. Endlich waren an anderen
Schweinen (Schlacht- »nb Marktschweine ein¬
schließlich der zur Mast ausgestellten Sauen)
152 433 (114 515) Stück vorhanden.

Es ist erfreulich, daß der Gesamlbestand lich
seit dem letzten Zähltermin bereits wieder geho¬
ben hat . worin neben der jahreszeitlich üblichen
Entwicklung zum Ausdruck kommt, daß das Land¬
volk den Appels zur verstärkten Nach¬
zucht richtig verstanden  hat.

Ein„Sündenregister des Elndtbilöes-
Vesigheim , 23. Januar . Wie Bürgermeister

F u chs mitteilt , hat sich in Besigheim , vor-
wiegend in der Altstadt , eine schreiende und
geschmacklose Reklame  breit gemacht. Alle
geschmacklosen Schilder , ob sie Schuhe.
Schuhwichse . Schokolade . Zigaretten , Bier.
Mundwasser , Benzin . Briketts und ähnliches
ankündigen . müssen verschwinden.  Tie
Stadtverwaltung plant die Anlegung eines
„Sündenregisters des Stadt¬
bildes ". in Las die Namen derjenigen ein¬
getragen werden sollen , die ihre schöne
Heimatstadt verschandeln und der Aufforde-
rung zur „Entrümpelung " des 'Stadtbildes
nicht Nachkommen.

Nürtingen , 23. Jan . (Riegraf Bann-
sührer in Nürtinge  n.) Im HJ .-Bann
Hohen-Neuffen 436 hat sich ein Führerwechsel
vollzogen . Der bisherige Führer des Bannes,
Unterbannführer Failensch  m i d. mußte
aus beruflichen Gründen die Führung ber
Bannes zurückgeben. An seine Stelle ist
Bannführer Niegraf  berufen worden . Die
Einsetzung des neuen Bannführers fand um
letzten Samstag in Nürtingen statt und wurde
durch Gebietsführer Snndermann selbst vor¬
genommen.

Marbach a. R., 23. Januar . (Ausbrei -
tung der Maul - und Klauen-
s e u che.) Nachdem im Kreisort Mündels-
hei  m am 17. Januar die Maßnahmen zur
Verhütung der Maul , und Klauenseuche aus-
gehoben worden waren , ist die Seuche in
dem Gehöft des Fronmeisters Paul Link e r-
neut  auSgebrochen . — In Clever-
sulzhach,  Kreis Neckarsulm, ist die Maul¬
und Klauenseuche bei der Gemeindefarren-
haltung und rm Gehöft des Farrenwärters
Ludwig Rüber ausgebrochen . — In Tie¬
fenbach  wurde das Gehöft des Landwirts
Johannes Stöckle von der Seuche erfaßt.
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Ztolze Zahlen— stolze Leistung
Unvergeßliche Verdienste des verstorbenen Gauamtsleiters Kling um NSV. und WHW. wadm das Demstdc Relcd ül stimmstrkm.

um am iüm lmmrr mtdräum McrmIium des euwpäiscüm
MiLms und damit der cmvpAMm Mütm zu mactmr.
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Stuttgart, 2 .̂ Januar . Wenige Tage vor Voll¬
endung seiner vierjährigen Amtszeit als Leiter
des Gauamtes der NSV . hat der Tod den Partei¬
genossen Adolf Kling  aus seiner Arbeit gerissen,
die er unermüdlich zum Besten des deutschen Vol¬
les geleistet hat . Wenn heute der Gau Württem-
berg-Hohenzollern mit an der Spitze aller Gaue
im Reich marschiert, so ist dies sein stolzes Werk.
Und wie schon in den Jahren des Kampfes der
nationalsozialistischen Bewegung hat Parteigenosse s
Kling auch, da die Tage des Ausbaues, die Tage
der Verwirklichung der nationalsozialistischen Idee
ebenso letzte Einsahfähigkeiten forderten , jederzeit
treu zur Fahne seines Führers gehalten. Besser
Liber als durch alle schön gesagten Worte erhalten
wir , rückblickend auf das Werk des von uns ge¬
gangenen Kameraden und Nationalsozialisten , ein
Bild von der Größe der Arbeit, die Parteigenosse ,
Kling vorbildlich an der Spitze seiner Mitarbeiter §
in der Organisation der NSV . und des Winter - «
Hilfswerkes des deutschen Volkes geleistet hat.

535 260 Volksgenossen wurden 1933 betreut
Gegenüber 268 446 Volksgenossen im Dezember

1937 wurden durch das WHW. im Gau Württem-
berg-Hohenzollern im Dezember 1983 allein
535 260 Volksgenossen betreut . Von Jahr zu Jahr
ist diese Ziffer gesunken, da Tausende schwäbischer
Volksgenossen, die immer wieder in Arbeit und
Brot gekommen waren , sich nun voll und ganz
selbst durchbringen können. Immer mehr aber
bat die NSV . im WHW. das Hilfswerk
Mutter und Kind  in den Mittelpunkt ihrer
Betreuungsarbeit gestellt. So waren in der Ge¬
samtzahl der Betreuten im Dezember 1937 nicht
weniger als 109 080 Kinder enthalten .und bei
insgesamt 98 173 betreuten Haushaltungen in die¬
ser Zeit betrug die Zahl der kinderreichen Fami¬
lien allein 12 792. Allerdings zeigt die immer
weiter absteigende Zahl der Betreuten insgesamt:
daß die aus der Fürsorge Entlassenen viel größer
war als die der neu in seine Obhut Genommenen.

Die Zukunftsausgaben des WHW.
In den zurückliegenden Jahren konnten nur

Tagesaufgaben gelöst werden. Notleidende, be¬
dürftige Menschen im Winter wurden betreut.
Jetzt ist es Aufgabe, bereits an der Wiege des
r'edens bei Mutter und Kind vorzusorgen,
daß die Menschen, die in dieses Leben hinein-
zeboren werden, ihm quch erhalten bleiben, daß
sie gesunde und kraftvolle Frauen und Männer
werden. Im letzten Sommer wurden für diesen
Zweck keine Sammlungen mehr durchgesührt.
Dafür hat das WHW. seine Aufgaben erweitert
und auch über den ursprünglichen Rahmen
hinaus die Ausbringung von Mitteln übernom¬
men, die im Rahmen der NSV . für die Zukunft
und die Gesunderhaltung unseres
Volkes  eingesetzt werde müssen. Denn nicht
nur 1,5 Milliarden RM . Sachspenden hat die
NSV. in den vergangenen vier Winterhilfs-
werkcn an die Betreuten im ganzen Reich ver¬
teilt, sie hat daneben große Erfolge für die Zu¬
kunft unseres Volkes auf vielleicht noch wichtige¬
ren Gebieten erreicht. So kann allein der Gau
Württemberg - Hohenzolleru beispielsweise un
Jahre 193  7 stolz von den nachstehenden Er-
folgen berichten:

3 0 19 Mütter  sind nach einem Erholungs-
aufenchalt in einem der schönen Heime der NSV.
neu gestärkt heimgekehrt. In 2500 kinderreichen
Familien haben 160 fest eingestellte und 700 eine
bestimmte Zeit N S V. - H a u s h a l t h i l f e n
die Mutter während deren Krankheit oder Er¬
holungszeit vertreten . In 62 Gemeinde-
Z chw e st e r u st a t i o n e n sind 67 NS .-Schwe-
äern und drei Hilfsschwestern eingesetzt. 232
Dauerkindergärten  und während des
sommers 190 Erntekindergärten betreuen die
Kleinsten unseres GaueS. 9084 Jungen und
Mädchen erzählen außerhalb der Grenzen Würt¬
tembergs von herrlichen N S V. - F e r i e n bei
ihren lieben württcmbergischen Pflegeeltern . 3129
kleine Württemberger fuhren mit der NSV.
iunaus in andere deutsche Gaue und kamen nach
Wochen gesund, fröhlich und dankbar wieder
»ach Hause. 5020 Kinder können von ihrem Er¬
leben in den NSV . - Jugenderhol un gs-
lieimen  Kuchberg auf der Alb, ForsthauS
Wimpfen, Hallberger Haus am Bodensee und
Hünmerreich im Stuttgarter Wald erzählen.

2730 alte Kämpfer weilten in Württemberg auf
Ad o l f - H i t l c r - U r l a u b. 906 SA .- und F-
Männer reisten mit der Adolf-Hitler -Freiplatz-
spende in andere deutsche Gaue. Der Gewinn an
Gesundheit und neuer Lebenskraft aber läßt sich
in Zahlen gar nicht ausdrücken.

Eine gewaltige Arbeit
Als zu Beginn des 5. Winicrhilfswerkes des

deutschen Volkes Reichsminister Dr . Goebbels
die Summen bekanntgab, die das deutsche Volk
für das deutsche Volk durch die Sammlungen
des Wintcrhilfswerkes aufgebracht hatte, da
wurde es jedem klar, daß dieses Winterhilss-
werk mit eine der größten sozialen Leistungen
war . die der Nationalsozialismus in den ersten
vier Jahren seines Reiches geschaffen hat. In
der Geschichte des deutschen oder überhaupt
irgendeines Volkes, gibt es kein einziges, auch
nur annäherndes Beispiel einer derartigen Hilfs¬
bereitschaft. Auf eine gewaltige und harte Arbeit
blicken wir heute auch im Gau Württem¬
berg - Hoh en z o l l e r n zurück. Sie steht der
überall im Reich geleisteten in nichts nach. Im-
mer aber wird der Name des Parteigenossen
Adolf Kling  mit dem Aufbau der NSV . und
der Geschichte der NSDAP , im Gau Württem-
berg-Hohenzollern verbunden sein.

es nrc/rk a/les
„Der blutige Knochen Junge Burschen
auf der Friedhofsmauer " hatten in M u n-

katsch,  weit
hinten im Karpathorussischen, mehrere Gang,
sterftlme gesehen, die sie außerordentlich be¬
geisterten. An den „kühnen Taten " der Ver¬
brecher beschlossen sie. sich ein Beispiel zu
nehmen, gründeten eine- ähnliche Bande und
schrieben an friedliche Bürger der Stadt
Munkatsch Drohbriefe. Darin wurde zum
Beispiel ein Mann aufgefordert , „sofort 500
Kronen an der Friedhofsmauer niederzu¬
legen, dort wo ein blutiger Knochen liegt,
sonst wären wir gezwungen. Sie mit Wechsel¬
strom zu töten". Nun , es wurde kern Mensch
in Munkatsch mit Wechselstrom aetötet . ob¬

wohl manch einer dachte, ihn solle der Schlag '
rühren , als er den Brief las . Einer der j
jungen „Gangster" bekam es mit der Angst
zu tun , gerade als die Briefe losgelassen
worden waren , er ging hin und „übte Ver¬
rat ". Die Polizei .nahm die ganze Bande un¬
erwartet hoch, ließ sie jedoch nach einer ge¬
hörigen Strafpredigt wieder frei. Die Eltern,
die selbstverständlich benachrichtigt worden
waren , haben es sicherlich nicht dabei bewen¬
den lassen.

Europäer Die altmodischen Europäer wer-
gesucht den von den fortgeschrittenen

Amerikanern immer leicht über
die Schultern angesehen. Den Ausschlag über
Wert und Unwert eines Mannes gibt aber
schließlich doch immer die Frau . Und in
dieser Hinsicht sollten sich die amerikani¬
schen  Männer , besonders die Ehemänner,
mal ein bißchen schämen vor dem europäi-
scheu Ehemann . Es wunden nämlich in einer
Rundfrage tausend amerikanische Mädchen
darüber befragt , ob sie lieber einen Ameri¬
kaner oder einen Europäer zum Manne
haben wollten . Und darauf haben mehr als
fünfhundert Mädchen erklärt , daß ihre Liebe
dem Europäer gelte. Dies verwundert um
so mehr, als wir wissen, wie der Amerikaner
seine Frau verwöhnt und verhätschelt. Und
bisher waren wir der Ansicht, daß die Ame¬
rikanerinnen ganz gerne ein solches Luxus¬
geschöpf sein wollen. Aber wir haben sie an-
scheinend zu niedrig eingeschätzt. Sie wollen
mehr von ihrem Manne haben als nur sein
Geld. Sie wollen Kameradin und Ver¬
traute sein, sie wollen an seiner Arbeit und
seinen finanziellen Sorgen teilhaben , kurz,
sie sehnen sich nach seelischer Gemeinschaft.

Die aber enthält ihnen der amerikanisch«
Ehemann vor. Auch denkt er zu niedrig von
den Frauen . „Der Standpunkt eines Ame¬
rikaners seiner Ehefrau gegenüber ist: man
gebe ihr genug Geld und lasse sie allein !"
Dieser Satz steht als Anklage in vielen Zu¬
schriften aus die Rundfrage und läßt auch
die zahllosen amerikanischen Ehetragödien
in anderem Lichte erscheinen als wir sie zu
sehen gewohnt sind. Tie größte Schuld hat
wohl das amerikanische Lebenstempo, das
den Mann zwingt, zu arbeiten und immer
nur zu arbeiten . Die Seele kommt dabei
zu kurz.

! Täglich Wurst - Man kann den Mann ver-
! chen und Eis stehen, wenn sich ihm all-
j täglich der Magen umge-
> dreht hat . Tag um Tag in der dreijährigen

Ehe servierte ihm seine junge Frau Wurst-
chen und Eis zu Mittag . Da ging er ins
Wirtshaus essen, und als sich seine Frau
auch dann nicht zu einer vernünftigen Koch,
weise entschloß, da zog er ernstliche Konse¬
quenzen aus dem einseitigen Küchenzettel.
Vor dem Scheidungsrichter sagte die Frau
unter Tränen , sie esse doch nun einmal lei¬
denschaftlich gern Würstchen und Eis , sie
könne ohne diese Speisen nicht leben, und da
sie kein Taschengeld erhalte , müßte sie das
Wirtschaftsgeld dazu benutzen, und dann
wieder bleibe nicht genug Geld übrig , um ein
anständiges Mittagessen zu kochen. Der Rich.
ter ist in einer schwierigen Lage. Würstchen
und Eis sind tatsächlich keine Delikatesse, die
Frau kann nicht gerade als Verschwenderin
angesehen werden. Andererseits habe seiner
Meinung nach der Mann die Ernährungs¬
weise der Familie zu bestimmen. Aber diese
Ansicht wolle er auch nicht durch einen rich-
lerlichen Spruch erhärten und damit allge¬
mein-gültig machen, sonst zögen andere Fa¬
milienväter rigorosere Folgerungen daraus.
Er wolle sich die Sache ganz genau überlegen,
llnd so weit steht der merkwürdige Streit
jetzt.

Berufssäufer gesucht. Tie Polizei von West-
Riding  in England

sucht gegen auskömmliches Gehalt und Pen¬
sionsberechtigung sozusagen einen „berufs-
mäßigen Säufer ". Im wissenschaftlichen
Polizeiinstitut dort werden Versuche durch¬
gesührt, die verschiedenen Grade der Trunk¬
sucht experimentell zu erforschen! Für die
Forschung braucht man „Opfer". Man nimmt
an . daß das Angebot die Nachfrage bei wei¬
tem übersteigen wird.

Heiteres
„Deine Frau warf dir die Kaffeekanne an

den Kops, und das erzählst du so ruhig, als wäre
gar nichts dabei?"

„Was ist schon dabei? — Wir haben ja noch
drei andere Kaffeekannen zu Hauke!"

»
..Warum trägt Ihr Schwiegersohn jetzt sein

Haar so furchtbar kurzgeschnitten, Frau Brown9"
„Der ist ja so feige — Sie können sich das ja

gar nicht vorstellen!"

„Sie haben aber auch gar keinen Sinn für
Humor. Als ich den Witz zum erstenmal hörte,
sind mir die Tränen vom Lachen nur so her¬
untergelaufen!"

„Mir auch!"
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Reichssportsührererösfnete die Wintersportwocheder 18 Nationen
In Garmisch-Partenkirchen erösfnete der Reichsportführer v. Tschammer und Osten am Don¬
nerstag die zweite Internationale Wintersport-Woche, an der die besten Wintersportler aus
16 Nationen teilnahmen. Da in den letzten Tagen schöner Neuschnee fiel, ist die Stimmung
der Teilnehmer ganz ausgezeichnet. Hier sieht man v. Tschammer und Osten während seiner
Eröffnungsansprache. lSchirner-M.)

Sie MM -es Schicksals
Roman von Gert Nothberg.

11. Fortsetzung Nachdruck verboten
Und jetzt sagte sie nur:
„Komm Papa , es ist alles gesagt. Ich kann nicht auch

doch ein paar erbärmliche Worte der Entschuldigung hören,
ich kann nicht!"

Herr Alster sah still in das blasse junge Männergesicht,
Aber das sich während Greis Worten eine Starrheit gelegt,
die ihn erschreckte. Er hätte dem hochgewachsenen Mann am
liebsten die Hand gedrückt und hätte gesagt:

„Ich glaube nicht an den ganzen Unfug. Ein Mann
Wie Sie handelt nicht so infam."

Aber ehe er noch dazu kam, zog Eret ihn mit sich fort.
Rudolf Heinsberg war allein!
Und vom Boden her funkelte der kleine goldene Ring.
Der Fuß Rudolf Heinsbergs trat darauf.
Tot, begraben war für alle Zeiten, was ihm so unend¬

lich wertvoll gewesen.
Für ihn waren von heute ab alle Frauen tot. Es sollte

reiner wieder gelingen, daß Rudolf Heinsberg sie liebte.
Plötzlich lachte Heinsberg leise aus.

. Es würde keine Gelegenheit mehr dazu sein, man würde
chm den Prozeß machen für eine Tat, die er nicht begangen.

Er war wehrlos dagegen.
Sei es drum!
Was gab ihm das Leben noch? Es war wertlos für

ihn geworden seit heute.
Die Mutter ! Sein Mütterchen!
Ganz deutlich hörte Rudolf Heinsberg die Stimme derMutter:

. . „Niemals hast du das getan, niemals ! Ich glaube an
dich, Rudolf. Und wenn die ganze Welt von deiner Schuld
uberzeugt ist. Aber viele Menschen glauben es ja auch nicht,
daß du es getan hast. Frau Professor Ahlhausen war schon
zweimal bei mir. Sie liebt dich. Sie hat es mir gesagt.
Liebst du sie auch. Rudols?"

„Rem, Mutter, ich habe sie nie geliebt !" hatte er ge¬
antwortet.

Da hatte die Mutter so befreit und glücklich gelächelt.
Gesagt hatte sie nichts mehr, hatte ihn nur gestreichelt.

Rudols Heinsberg richtete sich auf. Um der Mutter willen!
Um der Mutter willen wollte er hoffen, daß nicht das
Schlimmste über ihn beschlossen wurde. Wenn er lebte, sei
es auch nur hinter Kerkermauern, dann würde sie doch noch
immer hoffen. Und diese Hoffnung würde ihres Lebens
Inhalt sein!

Warum er geschwiegen hatte? Er durfte Claire Ahl¬
hausen nicht bloßstellen. Um jo mehr nicht, weil es ihm
nicht einmal etwas genützt hätte.

Claire Ahlhausen war bei seiner Mutter gewesen! Die¬
sen Weg hätte sie sich sparen können. Er haßte sie! Haßte
sie, weis sie die schuldige Ursache an allem war.

Auch an dem feigen Mord?
Er hatte sich diese Frage schon oft vorgelegt, wenn er

in langen, endlosen, ruhelosen Nächten nicht schlafen konnte.
War sie auch daran schuldig? Wer sollte ihm diese

Frage je beantworten? An jenem Abend hatte sie selbst
geglaubt, hatte so getan, als ob sie überzeugt sei, daß er
auf ihren Gatten geschossen habe.

Trotzdem lieble sie ihn noch immer? Sagte es wenig¬
stens. Weshalb überhaupt war diese unselige Leidenschaft
über sie gekommen? Diese Leidenschaft, die ihn nie berührt
hatte? Ihm auch niemals hätte gefährlich werden können?

Irgendwie brachte er den Mord mit dieser Leidenschaft
Claires in Zusammenhang, ohne zu wissen, wie beide zu
verbinden waren.

Wer war der Mörder? Wer?
Die Welt hielt ihn dafür, ihn, Rudolf Heinsberg, der

den Toten stets wie einen Vater verehrt hatte. Der seiner
Ehre niemals zu nahe getreten war. ob die ihn nie berührt
hatte? Und auch niemals hätte er Ehre und Pflicht und
die Treue gegen Eret vergessen, und dafür saß er hier
nun in der Zelle gefangen!

Einmal hatte er laut herausgelacht. Und der Wärter
hatte ihn scheu angesehen. Er mochte ihn wohl für einen be¬
sonders harten Sünder halten.

Und dann kam der Tag der Hauptverhandlung!
Vis ganz zuletzt wußte noch kein Mensch, wie das Urteil

lauten würde. Aber da rückte der Verteidiger mit einer
anderen Sache heraus, die er sich aufgejpart hatte.

„Wer hat Doktor Heinsbergs Revolver am 10. August
in den Abendstunden bei Frau Heinsberg, der Mutter des
Angeklagten, abgeholt? Ein Mann war da. Der bat, ihm
den Revolver auszuhändigen. Er sei ein guter Freund
Dr. Heinsbergs, und sie würden miteinander eine Nacht¬
tour im Auto unternehmen.

Es sei infolge der vielen, letzthin erfolgten lleberfälle
auf Autos angebracht, die Waffe mitzunehmen. Frau
Heinsberg hatte den Revolver ausgehändigt. Sie hatte dem
Zwischenfall keine Beachtung beigelegt und ihn vielleicht
auch in der Aufregung vollständig vergessen. Es sei die
Mutter, die das ausjage, gewiß. Aber zum Beweis , daß der
Mann wirklich bei ihr war und ein Päckchen abholte, liegt
die Aussage des Hausmeisters vor. Der Mann wartet auf
seine Vereidigung. Doktor Heinsberg hat keinen Freund
zu seiner Mutter gesandt, folglich ist dieser Mann , der die
Waffe abholte, mit dem Mord in engste Verbindung zu
bringen."

Der Verteidiger schwieg, hochaufatmend, still.
Beratung am Eerichtstisch, Unruhe im Zuhörerraum!

Eine Warnung des Vorsitzendenan die Zuhörer, dann
Totenstille.

Nach einer Weile wird der Beschluß des Gerichts ver¬
kündet, den Hausmeister als Zeugen auszurusen.

Der Mann betritt den Saal und macht einen sehr zu¬
verlässigen, soliden Eindruck.

Klar und ruhig beantwortet er alle Fragen. Zuletzt
sagt er:

„Der Mann hatte eine künstliche Hand!"
„Wieso hatten Sie Gelegenheit, das genau festzustellen,

daß der Bote eine künstliche Hand hatte?"
Fortsetzung folgt.
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Anjere Pferde bei Glatteis
Ai diesen Wintertagen hat das Pjerd

schwere Zeiten. Die vereisten Straßen machen
ihm seine Arbeit nicht leicht. Ganz besonders
gefürchtet ist das Glatteis , weil es leicht und
schnell das Hinstürzen des im Zug befind¬
lichen Pferdes verursachen kann. Zwar mutz
es eine Selbstverständlichkeit für jeden Fuhr¬
mann sein, die Pferde rechtzeitig ..griffen'
zu lassen, d. h. also in die entsprechend vor¬
bereiteten Hufeisen die Stollen emzuschrau-
ben. Trotzdem kann es da und dort einmal
zum Sturz eines Pferdes kommen. In die¬
sem Falle heißt es ruhig Blut bewahren und
nicht mit der Peitsche oder mit Grobheiten,
sondern durch unterstützende Hand¬
griffe  dem Tier wieder empor zu helfen.

Bor allen Dingen muß das Tier aber zu¬
nächst einmal von Strang und Deichsel frei¬
gemacht werden. Ist der Fall so schwer er¬
folgt. daß das Pferd trotz Ermunterungen
freundlicher Art sich nicht erheben kann, so
muß der Boden mit Sand bestreut
oder mit Säcken . Stroh oder
Decken belegt  werden , damit sowohl
die Vorder - als auch die Hinterfüße bei den
Versuchen stets festen Grund unter sich haben.
Alsdann werden die Vorderfüße zum Auf¬
springen zurecht gelegt. Dann stellt der Fuhr¬
mann sich vor bas Pferd , faßt mit der lin¬
ken Hand den rechten und umgekehrt den
anderen Zügel lang und straff und zieht
dann langsam an . Ein zweiter Mann hebt
am Schwanz leicht an und ruft dem Tier
ermutigend zu. Wenn das Aufstehen aus
diese Weise nicht gelingt, müssen andere Mit¬
tel angewandt werden. Liegt das gestürzte
Tier auf dem Brustbein , so zieht man eine
Leine oder einen Strick unter der Brust dicht
hinter den Vorderbeinen durch und unter¬
stützt das Pferd durch langsames Anheben
auf beiden Seiten . Nie vergesse man . daß
das Tier durch den Sturz erheblich veräng¬
stigt ist und alle Aufregungen der das Tier
behandelnden Menschen dazu beitragen , das
geschehene Nebel noch schwieriger zu gestalten.

Lnteirmpelt- ie BaumstüÄe!
Im Winter verlangen unsere Obstbäume

?ine Prüfung , ob sie reis für Art und Säge
sind. Gerade unter den älteren Bäumen findet
man oft genug solche, die von Krebs und Blut¬
laus befallen sind, daß jede Bekämpfungsmatz-
nahnie eine unnötige Ausgabe bedeutet.
Außerdem können diese Brutstätten von Schäd¬
lingen keinen lohnenden Ertrag mehr bringen.
Deshalb ist es besser, sie abzuhauen und aus¬
zuroden und durch junge Pflanzen zu ersetzen.
Die im November 1937 in .Kraft getretene
Rcichsverordnung zur Schädlingsbekämpfung
>m Obstbau verlangt übrigens die Entfer¬
nung dieser kranken Bäume.  Sie
bietet erstmalig die Möglichkeit, alle in ihr ge¬
nannten Pflege- und Bekämpfungsmaßnahmen
auf Kosten des Nutzungsberechtigtendurchfüh¬
ren zu lassen, falls dieser sich dazu weigert.
Ferner müssen aus den im allgemeinen gesun¬
den Bäumen und Sträuchern alle abgestorbe¬

nen oder von Schädlingen befallenen Zweige
und Aeste herausgeschnitten werden, ebenso wie
die an de» Trieben haftenden Raupennester
und Fruchtmumien abzusuchen und zu verbren-
neu sind. Die Rinde reinigt man mit Baum-

Der Erfolg im Obstbau hängt zum großen
Teil von der Ernährung der Obstdäume ab.
Mögen die Standortsverhältnisse günstig, auch
die Sortenwahl glücklich gelöst sein: die Obst¬
bäume werden trotzdem nicht befriedigen, wenn
sie nicht ausreichend gedüngt  werden.
In neuerer Zeit wird die Bekämpfung der
Krankheiten und schädlichen Insekten nament¬
lich durch das Bespritzen der Obstbäume
energisch betrieben. Sie ist auch dringend not¬
wendig. Aber durch sie
allein gelangen noch
keine Blütenknospen
und Früchte auf die
Bäume . Mit ihr muß
die Düngung Hand in
Hand gehen. Der größte
Teil der Obstbüume
leidet aber unter Nühr-
stofimangel. Möge sich
doch jeder Obstbauer
einmal die Frage be¬
antworten , was er zur
Ernährung seiner Obst¬
bäume getan hat . D:e
Antwort wird vielfach
ungünstig ausfallen.
Und die Folgen der
Unterernährung ? Die
Bäume wachsen und
fruchten unzureichend.
Sie bringen nur in gro¬
ßen Zwischenräumen
Ernten , die Ausbildung
der Mehrzahl der
Früchte befriedigt nicht.
Durch die Düngung er¬
hält der Obstbauer öfter eine Vollernte, die ein¬
zelnen Früchte werden vollkommener. Gleich¬
zeitig erhöht er die Widerstandsfähigkeit der
Bäume gegen Witterungseinflüsse, Krankheiten
und schädliche Insekten . Die sachgemäße Dün¬
gung trägt viel zur Gesunderhaltung der Obst¬
bäume bei. Der Obstbauer hat daher Ursache,
der Düngung seiner Obstbäume seine besondere
Aufmerksamkeit zu schenken. Die Obstbäume
müssen jährlich eine Düngung  erhal¬
ten, und zwar so, daß Stickstoff, Phosphor¬
säure, Kali und Kalk stets in ausreichender
Menge vorhanden sind. Es muß eine Voll¬
düngung  gegeben werden; denn jeder Nähr¬
stoff hat eine bestimmte Aufgabe zu erfüllen
und kann durch einen Ueberschuß der übrigen
Nährstoffe nicht ersetzt werden. Zu warnen ist
vor der einseitigen Düngung z. B. mit Jauche
oder Abort. Sie übt auf das Wachstum und
die Fruchtbarkeit einen ungünstigen Einfluß
aus , die Früchte befriedigen in Güte und Halt¬

kratzer und Stahlbürste sorgfältig von der dar¬
an haftenden Borke. Dieser ganze Abfall, totes
und krankes Holz, wird verbrannt,  um
eine weitere Ausbreitung der Schädlinge zu
verhindern.

barkeit nicht, sie neigen namentlich zur Stippen¬
bildung.

Bei der Düngung spielen Stallmist und
Kompost  eine hervorragende Rolle; denn sie
düngen nicht allein, sondern verbessern auch
den Boden, namentlich die Lebensbedingungen
der Bodenbakterien. Sie sollten wenigstens alle
drei Jahre gegeben werden. Der Stallmist
wird im Herbst oder Vorwinter flach unter¬
gegraben, auf Grasboden ausgebreitet. Ein

Teil kann hier auch in Furchen untergebracht
werden.

Namentlich der Gartenbesitzer,  der
Stallmist nicht in der erforderlichen Menge
bekommt, sollte auf die Kompostberei-
t u n g Wert legen. An dessen Stelle kann auch
der Torfschnellkompost treten. Von der Jauche
rechnet man etwa 500 Liter je Ar, denen noch
drei Kilogramm Superphosphat zugesetzt wer¬
den. Sie wird vorteilhafterweise etwa je zur
Hälfte kurz vor Wachstumsbeginn und nach
dem ersten Grasschnitt gegeben. Für die gleiche
Fläche gibt man etwa 350 Liter Abort mit
drei Kilogramm Kalisalz. Wenn sich diese
natürlichen Düngemittel nicht in der erforder¬
lichen Menge beschaffen lasten, werden Handels¬
dünger verwendet. Im Winter sind je Ar sechs
Kilogramm Kalkstickstoff, fünf Kilogramm
Thomasmehl und drei bis vier Kilogramm
Kalisalz zu geben, oder im Frühjahr fünf Kilo¬
gramm schwefelsauresAmmoniak und je drei

Sbstbäume leiden unter Nährstojfmangel
Ausreichende und sachgemäße Düngung verhindert die Unterernährung

Fe6er ösum M<r»e8 Odkllraumßuts erdült eine buredenüüiiZnnß

Handelsdünger richtig ausbewahren / «" °°>
Wenn den Bauern und Landwirten immer

wieder gepredigt wird , sahrt nicht erst in
letzter Minute zum Lagerhaus , sondern be¬
zieht die benötigten Handelsdünger früh¬
zeitig, so hat das seine triftigen Gründe.
Meist wird nämlich noch der große Fehler
gemacht, daß man bei den Kulturen nament¬
lich mit den Kali- und Phosphorsäure¬
düngern zu spät kommt, so daß diese dann
nicht zur vollen Auswirkung gelangen kön¬
nen. Nicht selten unterbleibt aber eine Dün¬
gung überhaupt , wenn , was bei dem oft
plötzlich einsetzenden Ansturm auf die Ver¬
kaufsstellen gar nicht verwunderlich ist. deren
Bestände rasch aufgebraucht sind und man
dann nicht den Weg zum Lagerhaus ein
zweitesmal findet. Da sich die meisten Dünge¬
mittel infolge entsprechendenPreisnachlasses,
sowie sonstiger Bezugsvergünstigruigen bei
Frühbezug billiger  stellen , so ist
eigentlich nicht recht zu verstehen, warum
man in landwirtschaftlichen Kreisen so schwer
an diesen herangeht . Der Grund hierfür liegt
nun vornehmlich darin , daß man im land¬
wirtschaftlichen Betrieb an einer Lage¬
rung  von Handelsdünger keine besondere
Freude hat . weil man hinsichtlich deren Halt¬
barkeit schon schlechte Erfahrungen machte.

An einer nachteiligen Veränderung in der
Haltbarkeit der Düngemittel sind nun in
99 v. H. der Fälle ungünstige Lager¬
verhältnisse  schuld . Namentlich eine
behelfsmäßige Aufbewahrung in offenen
Schuppen . Scheunenvierteln . Einfahrten und
dgl. zeigt oft große Mängel , weil die wesent¬
liche Voraussetzung für eine sachgemäße La¬
gerung , nämlich vollkommene Trockenheit der
Lagerstellen, nur mangelhaft erfüllt wird.
Der größte Feind für eine gute Haltbarkeit
der Stickstoff-, PhoSphorsäure -, Kali - und
Kalkdüngemittel ist die sowohl vom Boden
her. als auch aus der Luft einwirkende Feuch¬
tigkeit. Deshalb ist alles Augenmerk daraus
zu richten, daß die Aufbewahrungsräume
gut trocken  sind , was nicht selten durch
Änbrinnen eines LwkbelaaeS sowobl am Bo¬

den als auch an den Wänden erreicht wer¬
den kann. Mit ungeschütztemMauerwerk soll
der Dünger nicht in Berührung kommen.

Durch die Einwirkung der Feuchtig¬
keit  oder auch der in der Luft vorhandenen
Kohlensäure  können bei einigen Dün¬
gern, wie z. B. beim Kalkstickstoff, Umsetzun¬
gen bereits auf dem Lager ausgelöst werden,
welche unter Umständen zu gewissen Nährstoff-
Verlusten führen . Hauptsächlich aber wird die
äußere Beschaffenheit der Dünger verändert
und damit ein sachgemäßes Anbringen er¬
schwert. So verlieren bei feuchter Lagerung
verschiedene Düngemittel ihren feinen staub¬
förmigen Zustand : sie werden hart bzw.
backen z. T . so fest zusammen, daß es lang¬
wieriger Zerkleinerungsarbeiten bedarf, bis
sie wieder einigermaßen streubar find.

Zahlreiche Dünger wie Thomasmehl , Rhe-
naniaphosphat . Kalkst ickstosf, Kalksalpeter,
ferner auch gemahlener Branntkalk (Äetzkalk)
sollten nur gesackt gelagert  werden.
Die Düngerindustrien verwenden heute vor¬
nehmlich besonders vorbereitete , mehrwan-
dige und meist mit einer Bitumenzwischen¬
schicht versehene Papiersäcke, welche ein An¬
ziehen von Master und Zerfließen oder eine
Volumenvergrößerung des Sackinhaltes
durch Aufnahme von Kohlensäure hintan¬
halten . so daß der Sackinhalt gut geschützt
und insbesondere ein Platzen der Säcke wei¬
testgehend verhütet wird . Voraussetzung ist
natürlich , daß die an und für sich recht star¬
ken Papiersäcke nicht von außen her naß
werden . Zur Lagerung ordnet nian die Säcke
ganz dicht neben - und aufeinan¬
der st e h e n d bzw . liegend  an . um den
Zutritt der Luft möglichst zu beschränken.
Dabei hat sich das Abdecken mit Stroh oder
Torfmull recht vorteilhaft erwiesen. Kali¬
salze können in trockenen Räumen in Säcken
aber auch offen längere Zeit aufbewahrt
werden, ohne wesentliche Veränderungen in
der Beschaffenheit zu erfahren . In Jutesäcken
bezogenes Superphosphat schüttet man , falls
es länger gelagert werden soll, im Hinblick

auf eine etwaige nachteilige Beeinflussung
des Sackgewebes, besser aus . Sämtliche aus
Gewebe hergestellten Düngersäcke sind nach
der Entleerung sofort gut auszuwaschen, weil
nur so ihre weitere längere Verwendungs¬
möglichkeit gesichert ist und wir uns heute
ganz besonders vor diesbezüglichen Verlusten
schützen mästen. Die Losung „Kampf dem
Verderb ' ist auch hier oberstes Gebot.

Für eine entsprechende Haltbarkeit der
Handelsdünger ist weiter notwendig , daß sie
gut getrennt aufbewahrt  werden.
Bei einigen Düngersorten können nämlich
leicht nachteilige Veränderungen in der Be¬
schasfenheit eintreten . wenn sie mit bestimm¬
ten anderen Düngern vermischt werden. Ir¬
gendwelche Vermengung auf dem Lager ist
daher unbedingt zu vermeiden. Wo dagegen
zur Arbeitsvereinfachung beim Ausstveuen
die Dünger der verschiedenen Nährstoff-
Arten gemischt werden müssen, so soll dies
nur unmittelbar vor dem Ausbringen ge¬
schehen. Selbstverständlich gilt dabei, daß nur
geeignete Düngersorten miteinander zusam¬
mengebracht werden. Es sei hier auf die be¬
kannten und in den Düngungslehrschriften
angegebenen Mischungsanleitungen , den
Düngerstern und die Mischungstafel hinge¬
wiesen, die genaue Fingerzeige geben.

Durch entsprechende Beachtung der für eine
sachgemäße Aufbewahrung wichtigen Um¬
stände wird es wohl in jedem landwirtschaft¬
lichen Betrieb möglich sein, die Handelsdün¬
ger frühzeitig genug zu beschaf¬
fen,  um sich auf diese Werse deren rechtzei¬
tigen Einsatz und damit höchsten Wirkungs-
crfolg zu sichern. Kleinere Düngerreste sollen
dagegen nicht lange aufbewährt , sondern
möglichst rasch ausgebracht werden. Einsatz¬
stellen gibt es bei den verschiedenenKulturen
reichlich. Es darf hier z. B. nur an die vie¬
len Obstbäume erinnert werden, welche hin¬
sichtlich der richtigen Nährstoffversorgung
eine recht stiefmütterliche Behandlung erfah¬
ren und für jede Paffende Düngergabe
außerordentlich dankbar find. sb.

bis vier Kilogramm Superphosphat und Kali-
salz. Auch die Volldünger leisten gute Dienste.
Mit Kalk wird nur alle drei bis fünf Jahre
im Herbst gedüngt. Für mittlere und schwere
Böden rechnet man 20—25 Kilogramm
Branntkalk, für leichte Böden 30—35 Kilo¬
gramm kohlensaurer Kalk.

Der offene Boden  erleichtert die
Düngung und läßt die Nährstoffe ausschließ¬
lich den Obstbäumen zukommen. Er bleibt auch
feuchter als geschlossener Boden. Befindet sich
Gras unter den Bäumen , können keine Baum¬
scheiben oder Streifen offen gehalten werden,
so wird die Furchendüngung anaetveudet, ein
Teil der Düngemittel auch zwischen den Fur¬
chen ausgebreitet.

Der Blüteuknospcnansatz ist vielfach gut.
Zur Er Haltung des Fruchtansatzes
ist eine Düngung m der nächsten Zeit beson-
ders notwendig.

Kompost- Humus für den Garten
Der Kompost ist eine wichtige Humusquelie

und jedes Jahr sollte ein neuer Kompost¬
haufen angelegt werden. Jetzt im Winter ist
es an der Z e i t. i h n u m z u f e tze n. Ter
im zweiten Jahr liegende Komposthaufen
wird dabei durch ein nicht zu engmaschiges
Sieb geworfen, um seine noch nicht genügend
verrotteten Bestandteile wie Stengel . Zweige
und so weiter zu trennen und diese auf den
Komposthaufen des letzten Jahres zu brin¬
gen. Tie durchgesiebte Komposterde schichtet
man locker zu einer Erdmiete von l bis 1,2V
Meter Höhe auf und fetzt zum endgültigen
Verrotten nochmals Äetzkalk zu. So kann
Luft eindringen . die das Bakterienleben för¬
dert ; Wasser und Frost tragen zum Auf¬
schließen der organischen Substanz bei. Der
Komposthaufen vom letzten Sommer ist im
Winter ebenfalls unter reichlichem Zusatz
von Äetzkalk sauber aufzusehen. Wer ge-
nügend Stallmist  zur Verfügung hat,
kann ihn dabei mit untermischen  und
so die entstehende Komposterde mit Nähr¬
stoffen anreichern. Diese Arbeit am Kompost¬
haufen kann selbst bei Frost ausgeführt wer¬
den. da der ganze Komposthaufen nur bei
strenger Kälte völlig festfriert. Ein so fach-
gemäß gepflegter Komposthaufen gibt uns
iür den Garten nur gute Komposterde.

Wie schneidet man Beerenodst?
Bcerenobst trägt nur gut am jungen Holz,

das sich vom alten durch seine hellere Farbe
unterscheidet. Deshalb sind die Sträucher all¬
jährlich auszulichten und zu verjün¬
gen  und das alte Holz, das schon getragen
hat , herauszunehmen , um eine Neubildung,
von Trieben anzuregen . Da die Beerensträu¬
cher von unten aus treiben, werden die alten
Triebe ganz herausgeschnitten . Das junge-
Holz, das noch einen Ertrag bringen soll,
darf nicht geschnitten werden. Eine Aus¬
nahme bilden die Stachelbeeren.  Hier
müssen die Hellen Triebe um ein Drittel ge¬
kürzt werden, da an deren Spitzen der ameri¬
kanische Stachelbeermeltau überwintert . Das
abgeschnittene Holz ist zu verbrennen , um
den Schädlingsbefall im nächsten Jahr wirk¬
sam einzudämmen. Bei völlig überalterte»
Beerensträuchern dürfen außer dem tote«
Holz nur einige alte Triebe herausgenommen
werden. Das ist alljährlich zu wiederholen,
bis sich der Strauch so allmählich verjüngt
hat . Ganz alte Veteranen unter den Beeren¬
sträuchern sind aber vorteilhafter durch neue
wuchsfreudige Iungpflanzen zu ersetzen.

Wußten Sie das auch schon?
Jährlich gehen durch die Aufbewahrung

der Futterkartvffeln  in Kellern und
Mieten etwa zwei Millionen Tonnen durch
Verderb  verloren . Wenn man bedenkt,
daß eine Tonne Kartoffeln die Grundlage-
für die Erzeugung von 1 Zentner Schweine¬
fleisch bildet, so beträgt der Ausfall an
Schweinefleisch durch falsche Futterbehand-
luna jährlich etwa 100 000 Tonnen.

Der Anbau von Hülsenfrüchten
nahm 1937 um 72 000 Hektar auf 450 000
Hektar zu. Es wurden vor allem mehr Hül¬
senfrüchte zur Körnergewinnung und Süß¬
lupinen angebaut . Der Hackfruchtanbau ist
um rund 177 000 Hektar auf 4,5 Millionen
Hektar vergrößert worden. An dieser Zu¬
nahme find Kartoffeln . Zucker, und Futter¬
rüben beteiligt.

Im letzten Jahr wurden 530 000 Doppel¬
zentner Sauermilch - Käse  hergestellt.
Diese Sauermilchkäse, also Harzer. Mainzer,
Thür . Stangenkäse , Goldleisten-, Bauern -,
Faust -, Blauschimmelkäse usw., find sehr ei¬
weißhaltig wie der Quark , aus dem sie her¬
gestellt werden. Ihres Nährwertes und ihrer
Preiswürdigkeit wegen find ste ein begehrtes
Nahrungsmittel.

Die Herstellung von Marmelade und
Süßmost  liefert dem Verbraucher gesunde,
preiswerte Erzeugnisse für den Haushalt.
Diese Art der Obstverwertung ist aber auch
für den Erzeuger von Bedeutung , weil da¬
durch sonst schwer absehbares Obst sowie ein
Neberangebot wirtschaftlich verwandt wird.
1936 verarbeitete die Marmelade -Industrie
etwa 850 000 Doppelzentner deutsches Obst.
Für Süßmost wurden 1935 rund eine Mil¬
lion Doppelzentner Obst gebraucht.
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